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Der totale Krieg bedingt einen arbeitsmähigen Einsatz der deutschen 
Frauen, der von keiner Nation der Welt übertroffen werden darf. 


Leipzig 
gi m e] 


e eee vn Drehen. 
Mor uns lag die grüne Niederung, über deren Weite die Abendwolken ihr Spiel 
trieben, Für Sekunden sega man, daß hinter unt in ununterbrochener Reihe 
die Panzer einherrollten, die daun beftimmt waren, die unmittelbare Gefahr von 
der Stadt und dem ſchweretkämpften Land vor unt abzuwenden. Wir ſuchten den 
Brag aby e eee eee 
wie die im Waſſer treibende Kuh? Unsere Auzen hafbeten auf den Schiffen, die 
der fanften Biegung des gluſſes folgend raſch naher kamen. „Es wib Seit” 
mahnte meine Begleiterin. „Sie find et; wir müffen nach unten!“ 

Im Haus hinter der Brüdenmwade lud man die Kannen auf und nahm bie 
Köche zur Hand. Die Schiffe beſchrieben ihren Landebogen, als die Frauen mit 
den Llebesgaben am Kai ankamen. Alles weitere volhog ſich, wie es hunderte 
Male in biefen Jahren geweſen wat, feit die Berwundeten der Oflfront auf die 
fem Wege in bie Heimat gebracht wurben. Die Frauen find dieſelben geblieben, 
die Gaben genau fo rigtig, Die Stadt liegt jedoch im Operationigeblet, das 
Lazarett wurde Feldlahatett und die Verwundeten kommen im Notverband. Auch 
dies war ein Zeichen, daß die Schlacht, deren Lärm der Wind hergetragen hatte, 
nabe wat. Die Hände der oſtyreußiſchen Frauen aber waren genau fo ruhig, bie 
Worte genau fo liebevoll wie damals, als fie ſich an Soldaten wandten, die huns 
derte Kilometer entfernt iht Geſchick ereilt hatte. 

Alt alles verteilt wat, ging es zutück in die Verpflegungeſtelle für die Wehe · 
macht, die von den Frauen ber NS.Frauenfhaft nun fon feit dem Juli 1941 
aus eigenen Spenden offengehalten wird. Die Stadt hat ſchwere Luftangriffe 
hinter fi, und fo fehlen auch hier die Fenſterſchelben. Die Soldaten, die ſich an 
belegten Broten und Glumſe mit Rahm delektieven, ſtört es nicht; die Frauen 
auch nicht. Einige hundert Gäfte haben fie wieder am Mittag verpflegt, Stamm 
kunden und folge, die das Habs an der Straße zur Nordfront zum erſtenmal 
beſuchen. Melder, die nicht erſt abſteigen konnten, tuteten; während eine Frau 
Getränk und Eſſen hinceichte, wuſch die andere vorſichtig das von Schweiß und 
Staub verkruſtete Geſicht ab. Heiß waren bieſe Tage in Oſtpteußen, heiß wurde es 
den Frauen bel der Arbeit, allen Gerüchten gegenüber jedoch blieben fie Mühl. 

Die Straßen fehen nicht ſchön aut; fie bieten das Bild einer bembarbierten 
Stadt, wie wir fie nun ſchon aus vielen Landſtrichen Deutſchlands kennen. Man 
konnte wenig tun, um die Schäden zu beſeitigen. Die Männer find abgezogen zur 
Oſtpreußen⸗Schutſtellung; bie Frauen mit Kindern haben die Stadt verlaffen und 
die andern haben noch feine geit gehabt, ſich um Fenſterſchelben und Dachziegel 
zu kümmern. Denn et iſt unendlich viel zu tun in dieſer Stadt, der die Front 
nahegerückt ift. Nigt nur mit Schiffen kommen Verwundete, die der pflege und 
Aufmumte tung bedürfen. Trecks, die verpflegt werden müſſen, ziehen außen vor 
bei; die Männer und Hitler⸗Jungen, die zur Schutzſtellung hinausgehen oder von 
dort zurückkommen, wollen verforgt fein; an einem Tag waren es einmal 17000. 
Die Frauen mit Kindern mußten weggefhafft werden; fie belamen Verpflegung 
mit und jede ein Gefaß mit Bohnenkaffte. Die Männer, die zurückblieben, und 
die berufstätigen Frauen müſſen Eſſen haben. Jaſt alle, die noch in der Stadt 
find, nehmen die Gemeinſchaftsküchen in jeder Ortsgruppe in Anſpruch. Das ift 
nue die Verpflegung. Es gibt noch vieles, was außerdem auf den Frauen laftet. 
Es blüht und wächſt in den Gärten, es darf nichts verkemmen. Se wird für die 
abweſende Nachbarin oder für die Gemeinſchaft gepflückt, geerntet, tonferviert. 
Man hat viel zu viel zu tun, um zu fragen, wie die Front verläuft. Am Abend 
bort man den Wehrmachtbericht, der hier, wo der Wellenſchlag der Front mit 
ihrem Wechſel von Stunde zu Stunde zu fpüren fein könnte, inzwiſchen überholt 
ift. Aus der Zeitung erfährt man, daß die Gefahr für die Stadt vorüber ift, was 
man längft mußte, als noch datum gerungen wurde. Nervoſität? Nein, wozu! Die 
Panzer tollen und die deutſchen Soldaten kämpfen. In der Stadt ift Ruhe; die 
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Schutzwall der mütterlichen kraft‘ 


bel den wichtigften Beſchaftigungen und der Zwang, fie zu erſetzen. Hier lief bie 


Verpflegung it vorzüglich und die Arbeit fordert den ganzen Menſchen. Vor 
bereitet ift alles, das weiß jede. Mögen andere aufgeregt fein, hier ift man ruhig r 
und guverſichtlich und tut feine pflicht und wohl auch noch einiges mehe, DEN 

Manche Städte Oſtpreußent find auch von den berufstätigen Frauen verlaſſen. F 
Die Kreitfrauenfhaftkleiterin blieb aber mit Ihrem Stab uberall. Frauen machen 
den Poſtdienſt und halten in Crnährungsamt, Lebensmittelgefhäften und Verpfle ⸗ 
gungöſtellen die Werforgung der zarucgebliebenen Männer auftecht. Ein Frauen⸗ 
ſchaftemitglled vertritt den Fleiſchermeſſter. Und außerdem hilft jede, wo es ger 
rade brennt. Andere Frauen zogen mit den Männern hinaus, Marketenderinnen 
des pwanzigſten Jahrhunderts, und kümmerten ſich um fie, bis die großen Bers 
pflegungszüge eintrafen. Die Umquartierung brachte überallhin Arbeit. Zunächſt 
den Abtransport det Frauen aus anderen Gauen, dann die teftlofe Räumung vers 
ſchiedener Kreiſe ſowie die teilmeife anderer. 

In die freigemachten plätze rückten die Frauen aus den Grenzkreifen. Fur lieber 
volle Aufnahme war geforgt. Fur Arbeit auch, das war ſelbſtverſtändlich, denn 
draußen wartete die Ernte. Auch ſie wurde in dieſem Sommer Aufgabe dern 
Frauen. Die Männer ſchippten an der Schusftellung, die fremdvolkiſchen Hilft t 
kräfte ebenfalls, zum mindeſten die männlichen. Aber das Getreide war reif. 
Sollte die Ernte vom Halm fallen? Konnten die Bäuerinnen noch mehr über ſich 
hinauswachſen, als fie es in dieſen ſchweren Jahren ſchon getan hatten? Es kamen 
die Frauen aus den Städten, Bekannte und Unbekanate, Verwandte und Umquar⸗ 
tierte, Wer durch Oſtpreußen fube, fand das Getreide auf der Rückreſſe in Hoden, 
wenn es bei der Hinreiſe noch nicht geſchnitten war, und die Felder abgeräumt, 
we vorher Hocken ſtanden. 

Auf den Bahnhöfen wat viel Hilfe nötig. Frauen und Madel machten Tage db 
Nachtdienst. Transporte mit Laufenden von Menſchen wurden vom Schiff in die s 
Bahn gebracht. Körbe mit Liebesgaben für die zur Front abgehenden Soldaten 
ſtapelten ſich. In manchen Otten drückte eine Frau hunderte Soldatenfäufte an 
einem Tag. „Macht's gut, kommt wieder! Schützt die Heimat!“ Und in den 
ſtadtiſchen Nähftuben wurden Kartuſchbeutel genäht, eine gerade Naht und eine 
runde; es ift mühfamer, als man denkt. Aber der totale Krieg greift mit ſeinen 
Maßnahmen ja auch nach Oſtpreußen. Da in andern Gauen Heimarbeit gemacht 
wird, ſchließt Oſtpreußen ſich nicht aus, obwohl die Anforderungen an jede hier 
zue Zeit wohl größer find als anderswo. Wo die Männer fehlen, bleibt alles 
den Frauen, auch vieles, was nie vordem für fie beabsichtigt war. „Kummern 
Sie ſich um die Ortögruppe; auf Sie verlaſſe ich mich“, ruft der DOrtsgruppenleiter, 1 
der mit dem Ortsamtaleitet det NGB. und dem Ortzwaltet det Dal. an die 
Grenze geht, der Ortsfrauenſchaftsleitetin zu. Nun wird ihr det Ret anvertraut, £ 
ein Teil ihrer Mitarbeiterinnen förmlich zu Block und Zellenleiterin ernannt. undd 
nirgends verſagt ſie. I" 

Dies ift das Veifpiel, das füt und alle gift. In Oftpreußen haben Frauen ger 
zeigt, was getan werden kann, wenn Not am Mann ift, und wie es zu geſchehen 
bat. Unbeirrt, willig, unermüdlich. Hier fand fi alles nebeneinander, die Be⸗ Ta 
brohung der Grenze, die Schrecken des Bombenterrorë, der Ausfall der Männer 


Frau, beten Mann an der Front ſteht, auch noch ben halbwüchſigen Sohn und 
den alten Bater an die Grenze ziehen. Sie verlor nicht einmal Worte darüber, 
es fei denn, daß fie mit der Nachbarin in gleicher Lage überlegte, ob man Greis 
und Kind auch das Marfgepäf richtig zuſammengeſtellt habe. Der Glaube biefer 
Frauen ift groß; er ift von der Art, die Berge verſetzen kann. Spürte man nicht, 
wie er ſich dem Soldaten mitteilte? Wieviel das befagi! Es ift der Glaube, der 
zu opfern bereit ift und der keine billige Schonung kennt. So bildet er einen 
Schutzwall der Kraft, wie ihm zu allen Zeiten die Mütter gaben. $ 
Dr. Magda . % 


Der zarte Much jungen Weizens lag über der Landſchaft, als wir fie zum erftens 
mal an ihren @infapftellen beſuchten. Wir ſprechen von den Flakwaffen⸗ 
8 die innerhalb der Luftwaffe feit einiger Zeit eine neue Einheit 
ilden. Sie find in den Dörfern bekannter als in der Stadt, wo man ſich bisher 
wenig Gedanken darum machte, wenn einmal eine Frau in der blaugrauen Unis 
form gefehen wurde, die auf dem Oberarm als Tätigkeitsabzeichen einen Schild 
mit aufrechtſtehendem Schwert und dem Hoheitszeichen der Luftwaffe trug. 

Es kann heute gejagt werden, daß ſich diefe neue Einheit aus einer fruchtbaren 
Bufammenarbeit ppiſchen der Luftwaffe und der nationalſozialiſtiſchen Frauen» 
erganiſation entwickelte. Als man den Gedanken erwog, Frauen für den Dienſt an 
Scheinwerfern, Ballonſperten, Horchern und fonftigen elektriſchen Geräten, die in 
der Luftverteidigung Verwendung finden, auszubilden und dadurch Soldaten für 
andere Einſatze freimmachen, war man jiġ von vornherein darüber klar, 
daß an der Geſtal⸗ 
tung dieſes planes die 
Reichs frauenführung 
beteiligt fein müſſe. 
Man ging fogar nog 
einen Schritt weiter 
und erbat ſich von der 
deutſchen Frauenorga⸗ 
niſation die notwen⸗ 
digen Führungskräfte, 

Seit vielen Mona⸗ 
ten wiſſen daher die 
Frauenſchaftsleiterin⸗ 
nen um dieſe neue Ge⸗ 
meinſamkeit, warben 
Freiwillige und mels 
deten ſich ſelber. Und 
ſtellten der Schweige⸗ 
bereitfchaft der Frauen 
ein denkwürdiges Zeug⸗ 
nis aus, denn wie vielen 
Frauen war die Neu⸗ 
aufſtelluug bekannt 
und wie wenig erfuhr 


ee en 


die Allgemeinheit, folange es noch nicht an ber 
Zeit war? Kiſſen und Vaſen und nützliche Kleinig⸗ 
keiten wanderten über die örtliche Frauenſchaft in 
die Stellungen der Flakwaffenhelferinnen, um ihnen 
den Anfang zu erleichtern, und in der dörflichen 
Gemeinſchaft fanden dieſe eine Heimat, lange ehe 
der Offentlichkeit bekanntgegeben werden konnte, daß 
der Verſuch, Frauen einen Teil der Lufwerteidigung 
der Heimat zu übertragen, aufs befte gelungen war. 

Man hatte ja inpwiſchen ſchon manche Erfahruns 
en mit der Beſchäftigung von Frauen in der 

ehrmacht gemacht. Es hatten fió feſte Formen 
gebildet, in denen fid diefe Einſätze vollzogen, und 
man war ſo weit, durch geeignete Maßnahmen und 
ein frauliches Führungsnetz ein Gemeinſchaftsleben 
geſtaltet zu ſehen, das die Kinderkrankheiten ver⸗ 
geſſen ließ. Daß dieſe unvermeidlich waren, wird 
uns fpäter klarer fein als heute, denn der Schritt, 
5 auf die Schreibſtuben der Wehrmacht zu 
tingen, war groß, größer als der, fie nun auch 
zu einem militätiſchen Einſatz zu verwenden. Man 
war ſich von vornherein daruber klar, daß die 
Bedienung von ſchießenden Waffen für die Frauen keinesfalls in Frage komme, 
hatte aber ſoviel Zutrauen in ihre inzwiſchen oftmals bewieſene techniſche 
Eignung, daß man ihnen nach entsprechender Ausbildung auch komplizierte 
Gerate anvertrauen zu konnen glaubte. Nach der Erprobung in det Stel⸗ 
. es allen Beteiligten deutlich, daß die Flakwaffenhelferinnen durchaus in 
den Lage fein werden die für fie vorgeſehenen dienſtlichen Aufſtiegsmoglichkelten 
zu benutzen. Wo heute noch ein Unteroffizier die Einſtellung des Scheinwerfers 
leitet, wird vielleicht ſchon in Wochen die Ablöfung durch die Flakwaffen ⸗Trupp⸗ 
führerin moglich fein. 

Denn dies ift das Neue bei den Flakwaffenhelferinnen. Sie ſtehen nicht nur 
in ihrer Freizeit wie die anderen u ng ern er der Wehrmacht unter 
weiblicher Führung, ſondern auch im Dienft. Bis in hohe Stabsſtellungen hinein 
wurde dieſes Prinzip verwirklicht. Da die Oberftabsführerin beim General der 
Flakwaffe, die Vorgesetzte aller Flalwaffenführerinnen, gleichzeitig in der Lufte 
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waffe und in ber Reichsfrauenführung verankert ift, ift der frauliche Einfluß nicht 
nur auf die Freizeitgeſtaltung, ſondern auch auf dem Dienſtplan, ſoweit ſich dies 
mit den militäriſchen Erforderniſſen vereinigen läßt, geſichert. Wenn z. B. eines 
Tages genügend Frauen für die von Flakwaffenhelferinnen wahrgenommenen 
Zugführerftellen ausgebildet fein werden, übernehmen fie die volle Verantwortung 
für Einſatz, Ausbildung und inneren Dienftberrieb ihres Zuges und üben die Dienſt⸗ 
aufſicht über die Flakwaffenhelferinnen und Flakwaffen⸗Unterführerinnen ihres Zus 
ges aus. Als Beſſpiel, wie gewiſſe dienſtliche Umſtellungen auf die Beſchäftigung 
von Frauen vollzogen wurden, möge der Hinweis gelten, daß andere Zeitmaße — 
das Poſtenſtehen gefunden wurden, und daß im allgemeinen in jeder Scheinwerfer 
ſtellung zwei Flakwaffenhelferinnen durch die Frauenſchaft als Köchin ausgebildet 
wurden, von denen jeweils eine für ihre Kameradinnen kocht. Die noch bei den Flats 
waffenhelferinnen⸗Batterien verbliebenen männlichen Kommandos verſichern bar 
her einhellig, daß fie während ihrer militärifhen Tätigkeit noch nie fo gut ger 
geſſen haben. 

Bei der Unterbringung kommt die Luftwaffe dem Beſtreben zur Heimgeſtal⸗ 
tung dadurch entgegen, daß fie den Flakwaffenhelferinnen faſt doppelt ſopiel 
Raum zubilligt wie den Soldaten. So finden wir in der Stellung neben 
der Schlafbaracke die Wohnbaracke, die ſich die Madel zum Heim Conte, 
Nirgendwo fehlt der Garten, mögen die kleinen Stucke auch milden wo⸗ 
genden Getreidefeldern faſt verſchwinden. Der größte Vorzug dieſes neuartigen 
Ainfages iſt ja das Leben in der Natur. Es kommt dem Weſen der Frau in ſo 
ſtarkem Maße entgegen, daß es der befte Ausgleich für gewiſſe militärifhe Formen 
iſt, die nicht ganz zu umgehen ſind, obwohl fie ſelbſtverſtaändlich auf ein Mindeſt⸗ 
maß zurückgeſchraubt wurden. Wer mit dieſen Frauen und Madeln ſpricht, die faſt 
alle aus der Stadt find, ſtellt feſt, daß es ihnen ähnlich geht wie den Kindern, bie 
durch die Umquartierung die Ländliche Welt entdecken und deren Leben nun eine Augs 
weitung erfährt, von der fie noch als Erwachſene zehten werden. Dies zwangs⸗ 
laufige Hinwenden zur Landſchaft, das Erleben des Wachſens, die Abhangigkeit von 
der Witterung trägt nicht nur zur körperlichen, ſondern auch zur ſeeliſchen Geſund⸗ 
heit der Flakwaffenhelferinnen bei. Mit der Uniform werden fie eines Tages das 
Horchen auf das militärifhe Kommando ablegen, nicht aber bas, was inzwiſchen 
ein Teil ihres Weſens geworden ift, nicht die Einordnung, die fie geübt haben, 
nicht die Kameradſchaftlichkeit, zu der fie ſich bekannten, nicht die Naturs 
freude, die ſie gewannen, und nicht das Wiſſen darum, daß alles was wird, 
nicht mechaniſchen Geſetzen gehorcht. Es ift verftändlih, daß die Hauptſorge aller 
Beteiligten war, zu verhindern, daß die Frau durch den Einſatz an der Waffe vermänns 
liche; wer die Flakwaffenhelferinnen im Dienſt fah, 
weiß, daß reines Formen, deren Zweckmäßigleit nicht 
in Frage geſtellt iſt, ihr Sein nicht berühren. Es 
leuchtet ein, daß ein Soldat durch männliche For: 
men geprüft werden kann, daß aber eine Frau ſich 
ihnen beſtenfalls anpaßt. Luftwaffe und Frauen⸗ 
führung beobachten die Entwicklung mit der Auf⸗ 
merkſamkeit, die ſchon den Keim prüft, ehe es zu 
Weiterungen kommt. Die Frauen ſchätzen die 
Mitterlichleit der Männer, und die Männer die 
Tüchtigkeit der Frauen. So find die beften Vorauss 
ſetzungen geſchaffen, um in dieſer ernſten Stunde 
der Wehrmacht durch die Einbeziehung der Frau in 
die Luftverteidigung der Heimat eine weſentliche 
Entlaſtung zu bringen. Dr. Magda Menzerath 
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Immer mehr drängt der Krieg einer Ent 
ſcheidung entgegen und es gibt wohl keinen 
deutſchen Menſchen in der e der nicht 
bereit wäre, um biefer Entſcheidung willen 
noch mehr zu leiten und auf manches yu 
verzichten, was ihm heute noch Bequemlich ⸗ 
keit bedeutet. Niemals wird der Feind auch 
nur annähernd einſchätzen können, was an 
Kraft in jedem Deutſchen noch ſchlummert, 
wenn es einmal zum letzten großen Einſatz 
kommt. Seit Kriegsbeginn ſtehen wir Seite 
an Seite mit taufenden deutſcher Frauen 
und Madchen in der Müftungsindufteie und 
wir kennen ihre tapfere Gläubigkeit und 
ihren Opferſinn. Oft in einer Rubepaufe 
ſpricht eine von uns es aus: „Ach, konnte 
man doch noch mehr tun!“ 

Auch die Wertſchätzung anderer Frauen 
ipfelt in der gr „Arbeitet fie auch mit!“ 
Der veftlofe inlab ift zur ſelbſtverſtünd⸗ 
lichen Forderung geworden. Durch die täge 
liche Berührung mit dem Material, das die 
Front braucht, iſt die notwendige Anſtren⸗ 
pa der Heimat und die damit verbundene 

antwortung fehe klar erkannt worden. 
Wie wiſſen oder fühlen zum mindeſten alle, 
daß es immer die Frauen find, die zutiefſt 
und am unmittelbarſten vom Ausgang eines 
Krieges um Leben und Zukunft des Volkes 
betroffen werden. Sie haben die Kämpfer 
geboren — fie ſollen mit Vertrauen in die 
Zukunft auch wieder neues Leben ſchenken, ſonſt find Mühen, Kampf, Leid und 
Opfer ſinnlos geweſen. 

Der Führer hatte die Stärke und den Fanatismus der gläubigen Frau früh 
erkannt und es oft anerkennend ausgeſprochen, daß die deutſche Frau ſchon in 
der Kampfzeit zu feinen überzeugteſten Mitſtreiterianen gehörte. Wo ihe Herz ber 
jaht, ſteht fie mit ihrer ganzen perſonlichkeit treu, ausdauernd und opferbereit. 
Es hat aber auch nie zuvor eine Staatsführung fo umfaſſend für die Frau und 
das Leben ihrer Kinder geforgt. Wenn auch im fünften Kriegsjahr jede deutſche 
Frau im Rahmen der bedingten Berhaltniſſe ihre Kinder noch gut erziehen und 

fund aufwachſen laffen kann, ohne daß die Sorge des Staates um Mutter und 
Finder in irgendeiner Weiſe nachgelaſſen hat, fo liegt darin eine Verpflichtung, 
fi dieſer bevorzugten Betreuung würdig zu erweiſen. Mit gleichbleibender Groß: 
zügigfeit werden die jungen Mütter vom Arbeitseinfah freigeftellt. Aber viele von 
ihnen waren im Innern nicht zufrieden. Sie wollten auch mithelfen, wenn es nur 
irgendwie ging. Se kam es, daß der Aufruf zur Heimarbeit für die Ruſtungt⸗ 
industrie von einer großen Amahl Frauen wie eine Erleichterung empfunden 
wurde. Endlich fellte ſich auch ihnen die Moglichkeit bieten, zu der großen Ans 
ſtrengung der Nation etwas beiuteagen. Das vollig abfeitssftehensmüffen, weil 
man noch andert Pflichten hatte, war bedrückend geweſen. 

Sofort wurden alle Maßnahmen in die Wege geleitet und es ſei hier an dem 
Beifpiel eines großen Rüftungsbetriebes inmitten einer Großſtadt gezeigt, daß der 
Ruf an die bisher nicht eingeſetzten Frauen nicht umſonſt ergangen war. Es galt, 
gemeinſam mit den Prawe e alle Hausfrauen zu erfaſſen, die be⸗ 
zeit waren, Heimarbeit für die Müftungsfertigung zu übernehmen. Die Liften 
lagen bald vor und ſchon nach kurzer Zeit konnte der Betriebs fühcer feine erſten 
Heimatbeiterinnen in die Betriebsgemeinſchaft aufnehmen. 

Da waren Frauen, die aus geſundheitlichen Gründen für die Betriebsarbeit. nicht 
tauglich find, jedoch daheim, mit den nötigen Ruhepaufen gern einige Stunden am 
Tag eine wichtige Arbeit leiſten wollten, die ihnen dal Bewußtſein gibt, nützlich zu 
fein, was oft über drückende Einſamkeit und Sorgen hinweghilft. Andere Frauen. 
die durch pflegebedürftige Angehörige and Haus gebunden find, ergriffen auch freu⸗ 
dig diefe Gelegenheit, etwas zum Siege beiqutragen. Bor allem aber kamen die 
Frauen, bie jet allein für die Erziehung ihter Kinder zu forgen haben. Ihnen lag 


in den Abendstunden, wenn Haushalt und Kinder versorgt, wird gemein- 
sam Kriegsheimarbeit verrichtet 


Auch bei der 
Beautsichtigung 
der Schularbei- 
ten kann Heim- 
arbeit gemacht 
werden 


Frauen beiNäh- 

arbeit in einer 

Oemeinschafts- 
werkstätte 


eb beſonderz am Herzen, für ihre Män 
ner draußen die Munition zu ſchaffen. Wähs 
tend der Schulſtunden oder wenn die Kinder 
draußen ſpielten und beſonders in den ein⸗ 
ſamen Abendſtunden wollten ſie manche 
Stunde für den neuen Einſatz freimachen. 

Es kamen aber auch viele Frauen, die die 
arbeitspflichtige Altersgrenye fon überſchrit⸗ 
ten haben. Gerade in dieſer Frauengene⸗ 
ration ift viel Tapferkeit und Tatkraft wach. 
Sie haben den Weltkrieg als junge Frauen 
miterlebt, dann die ſchweren Jahre der In⸗ 
flation, der Arbeitsloſigkeit, des Tiefſtan⸗ 
des. Auch ſie ſind ſtolz, ſich wieder einſetzen 
u konnen, und manche erzählt von ihrer 

rheit damals vor faſt 30 Jahren in den 
Arſenalen und Pulverfabriken. Auch damals 
war et nicht leicht. Aber das Schwere iſt 
fängft vergeſſen und nur der Stolz, dabei 
gerorfen zu fein, ſpricht aus ihnen. 

So ift um das große Ruſtungswerk bald 
ein Kreis von Haushalten, wo fleißige 
Frauenhände in den Pauſen, die ihnen der 
Haus halt laßt, an einem Metallteilchen ar 
beiten, das im großen Räderwerk fo nötig 
ift. Zu ihrer Arbeitsftätte haben fie alle es 
nicht weit. Montags wird die Arbeit geholt, 
man kann fie in der Einkaufstaſche mits 
nehmen und am nädften Montag wird fie 
wieder abgeliefert. Ab und zu kommt ein 
„Fliegender Meifter” des Betriebes in bie 
Wohnung und überzeugt ſich von der Genauigkeit ber benötigten Inſtrumente und 
Werkzeuge. 

Die Frauen hatten die Arbeit ſchnell erlernt. An den erſten beiden Tagen wur⸗ 
den fie im Betrieb angelernt. Erft wenn fie ſelbſt fagten „fo, nun kamm ich es“ — 
konnten fie die Arbeit mit nach Haufe nehmen. An den Ablieferungs tagen werden 
die Frauen oft von ihren Kindern begleitet, die ſtol auf ihre Mutti ſind und neu⸗ 
gierig das große Werk betrachten. 

Noch auf eine andere vorbildliche Weſſe kam dem Werk neue Hilfe zu. Weit 
vor den Toren der Stadt inmitten freier Landſchaft liegt eine Siedlung. Große 
Gärten mit gepflegten Gemüfebeeten und Obftplantagen umgeben die freundlichen 
Häufer. Es müſſen ſchon fehe fleißige, tüchtige rene el ein, die dieſen Hauss 
Falten vorftehen, zu denen auch immer Kinder gehören. Die Männer find oft 
Schwerktiegsbeſchadigte des vorigen Weltkrieges oder fie ſtehen jetzt unter den 
Waffen, und in echter Siedlergemeinfhaft muß man ſich gegenfeitig helfen, fei es 
beim Umgraben oder bei der Obſtbaumpflege uſw. Und doch hatte auch hier der 
Aufruf zum freiwilligen Nüſtungteinſatz ein ftartes Echo gefunden. Die Frauen 
ſchaftslelterin der zuftändigen Ortsgruppe konnte dem Arbeitsamt eine ſtattliche 
Zahl der Siedlerftauen melden, die bereit waren, einige Stunden ihres arbeits⸗ 
reichen Tages der Rüſtungs fertigung freiwillig zur Verfügung zu ſtellen. Aber es 
gab eine Schwierigkeit — der weite Weg zur Arbeit. 

Doch wo gt të Hinderniſſe, wenn beutfhe Menſchen etwas zwingen wollen. 
Nut wenige Minuten von der Siedlung entfernt ift ein kleines Dorfgaſthaus, bes 
ſtehend aus einer Kaffeeveranda und zwei Gaſtſtuben. Nach wenigen Wochen ift 
hier ein Meiner Rüſtungsbettieb entſtanden. Wo einft die Siedler beim Glas Bier 
faßen, furren jetzt Maschinen. Werwaift ift der Schanktiſch, Werkbänke und Kon⸗ 
trolltiſche haben Einzug gehalten. Mit allen feinen Einrichtungen und Möͤglich⸗ 
keiten forgt der Rüftungsbetrieb für die hier arbeitenden Siedlerfrauen. Morgens, 
wenn die Ziegen gemolken, die Hühner gefüttert, die Kinder angezogen find und 
das Eſſen vorbereitet ift, kommt die Kindergärtnerin und ſammelt die Kleinkinder 
für den gemeinſamen Weg zun Kindergarten. Mutter aber geht für vier Stunden 
zum Keiegseinſatz. Fünf bis zehn Minuten Weg und ſchon ſitzt fie Stuhl an Stuhl 
mit ihrer Nachbarin. Das von Luft und Sonne gebräunte Geſicht ift über die 
Arbeit gebeugt, und wie oft mag in Gedanken ein feldgrauer Kämpfer neben ihr 


on der nd 


ſtehen. 


— 


1 auf feine tapfere Frau ſchauen, die auch hier wieder fein beſter Kame⸗ 
tað il 


Noch find zwei Stunden bis Mittag, dann ift fur die erſte Siedlerfrauenſchicht 
die Arbeitszeit beendet. Am Nachmittag kommt die andere Gruppe, und fo geht 
es abwechſelnd Woche um Woche. Für den Betrieb war bald ein überraſchendes 
Ergebnis zu verzeichnen. In kurzer Zeit brachten diefe Frauen hervorragende Leis 
ſtungen zuſtande, die e$ dem Werk ermöglichen, die produktion erheblich zu fteigern 
oder Männer für den Fronteinſatz abzugeben. Wer vielleicht noch Nat u hatte, 
mit einem nur ſtundenweiſen Einſatz könne doch nichts rechtes geſchafft werden, 
mußte fi zu einer andern Überzeugung bekennen. Ununterbroden kam auf Laſt⸗ 
wagen neue Arbeit heran und im gleichen Tempo wurden die bearbeiteten Teile 
zue Weiterverarbeltung wieder fortgeſchafft. 

Manchmal gehen auf der Straße Frauen vorbei, die der Ruf noch nicht aufs 

jerfittelt hat. See ſehen ſcheu nach den hellen, großen Fenſtern, hinter denen es 
e lebendig zugeht und ein aufmunternder Blick der dort Arbeitenden läßt ſie nach⸗ 
denklich weitergehen. Auch fie werden eines Tages kommen. Und fo muß es auch 
fein. Jede deutſche Frau muß ſich 2 wie kannſt Du neben Deiner häuss 
lichen Arbeit Deiner Verpflichtung zum Ariegseinſatz genügen. Für jede Frau wird 
draußen gekämpft und geopfert, jede wird Anteil haben am Sieg. Wie konnte 
fie fi dann von dem gemeinſamen Weg, der dahin führt, ausffießen und abfeits 
Anneliefe Schröder, Soziale Betriebsarbeiterin 


Kriegsheimarbeit im ganzen Reich 


Die deutſche Frauenorganiſation hat im Laufe der Kriegsjahre bei den werfhier 
denſten Anläſſen zeigen konnen, daß fie imſtande war, große verantwortliche Auf 
gaben zu übernehmen, von heute auf morgen etwas au die Beine zu ſtellen, 
manchmal fogar in wenigen Stunden eine umfaſſende Hilfsaktion zu organifieren. 
Bei der Rückführung aus bedrohten Gebieten am Anfang des Krieges, mie bei 
der Aufnahme — 1 — der Umſiedler 

aus dem Often, bei der Umguartierung wie 
bei der Behebung der größten Not nach Ter⸗ 
torangriffen — um nur die größten und bes 
kannteſten Einſätze zu nennen — immer 
hatte die NS.⸗Frauenſchaft in der ger 
wöhnlich kurzen Grift die erforderlichen 
Hilfskräfte herangeſchafft, hatte Material, 
Räume, Lebensmittel, kurz alles, was ges 
braucht wurde, zur Hand. Der einmal ge⸗ 
fallene Ausſpruch: Die Frauenſchaft kann 
alles! war im Laufe der g immer 
wieder zu hören und hatte ſchließlich eine 
Volks tümlichleit erreicht, die beffer alf lange 
Berichte von dem Vertrauen ſprach, das 
man Überall den Frauen der Frauenfhaft 
und des Deutſchen Frauenwerks entgegen» 
brachte. 

In dieſem Jahr nun wurde der deutſchen 
Frauenerganiſation durch den Generalbe⸗ 
vollmächtigten für den Arbeitseinſatz, Gaus 
leiter Sauckel, eine neue Aufgabe übertras 
en. Aus den Reihen der Frauen, die Haus⸗ 

lt und Kinder zu verforgen oder das 
arbeitspflichtige Alter bereits überschritten 
hatten, ſollten neue Hilfskräfte für die 
Muſtung gewonnen werden zum freiwilligen Cinfag im Ehrendienſt oder in der 
Heimarbeit. Es ſtand von vornherein feſt, daß dieſe Aufgabe nur dann mit Ex 
folg gelöft werden konnte, wenn die NS.⸗Frauenſchaft und das Deutſche Frauen⸗ 
werk nicht nur bei ihren Mitgliedern, ſondern auch bei den übrigen Frauen Cins 
fluß und Vertrauen erworben hatten. 

Schon nach wenigen Wochen war das Ergebnis der Werbung in allen Teilen 
des Reidet überraſchend. Schneller, als es zum Teil hier und da der Induſteie 

lang, heimarbeitsfähige Fertigung aus den Betrieben heraus zu verlagern, was 

weiflicherweife etwas Zeit jn Anſpruch nimmt, meldete die Frauenſchaft aus 
allen Gauen bereitſtehende Arbeitskräfte. Für den Einſaß, der nun je nach den 
detlichen Verhältniſſen eingerichtet wurde, bildeten vielfach die Nähftuben der 
NS.⸗Frauenſchaft den Ausgangspunkt zur Erweiterung oder fie gaben die Ers 
fahrungsgrundlage für die neuen Gemeinſchaftswerkſtätten ab. Die meiften Naͤh⸗ 
ſtuben hatten bereits feit längerer Zeit Wehrmachtsauftrage friftgemäß ausgeführt 
und es hatte ſich gezeigt, daß Frauen, die nicht voll tinfahfähig waren, gut ein 
paar feſtgeſetzte Stunden in der Nähſtube helfen konnten. Die oft ſchwere Um 
ſtellung auf einen Großbetrieb fiel dabei fort, außerdem fparte man gewöhnlich 
zeitraubende Wege. 

Auf dieſe guten Erfahrungen in den Nähſtuben wurde zurückgegriffen, als man 
vor einiger Zeit damit begann, die ſogenannten Gemeinſchaftswerkſtatten einzu⸗ 
eichten, wo die Frauen ebenfalls für eine vereinbarte Anzahl von Stunden jur 
Ruſtungsarbeit verpflichtet wurden, die man aus den Betrieben in die Nähe der 
Wohnviertel verlegt hatte. Die notwendigen Räume hatte man in leerſtehenden 
Schulen, in Gaſiſtätten und ähnlichem gefunden. Mit den geübten Hilfskraften 
der Betriebe waren die Voraus ſetzungen für gute und rationelle Arbeitsvethalt⸗ 
niſſe ſchnell gefgaffen und die gewünſchte Zahl an freiwilligen Arbeitskräften 
ſtellte die NS.⸗Frauenſchaft. Es ift nicht notwendig, die Zahlen der einzelnen 
Gaue aufzuführen. Jeder Gau hatte taufende von Frauen für dieſe Kriegsarbeit 
werben können, Unterſchiede ergaben ſich aus den verfhiedenen Gegebenheiten det 
einzelnen Gaugebiete. Um nur eine Vergleichtzahl zu geben, fei der Gau | Seren 
genannt, wo tie über 24000 Frauen freiwillig gemeldet hatten. In Nieder⸗ 


In dieser Gomeinschaftswerkstätte, die in einer Schule eingerichtet ist, werden 
hochwichtige Arbeilen ausgeführt, die die ganze Aufmerksamkeit erfordern 
und technisch Interessierten Frauen viel Freude machen 


fhlefien und Heſſen⸗Naſſau 
waren es je rund 18000 
Frauen. Wichtig für den 
Geſamterfolg waren nicht 
ſo ſeht die Gael ebniffe, 

als das Geſamtbild, das 
ſich wenige Wochen nach 
Übernahme dieſer Aufgabe 
überall bot: die mit dieſer 
Werbung Beauftragten der 
NS. ⸗Frauenſchaft, meiſt die 
Ortfrauenſchaftzleiterinnen, 
Blockleiterinnen uſw. hatten 
bei den Frauen ihres Wohn: 
bezirks Gehör gefunden. Ihr 
jahrelanges Beiſpiel ſelbſt⸗ 
loſer Pflichttreue hatte ihnen 
das Recht gegeben, mit den 
Frauen offen und ernſt zu 
teden und ſie auch, wenn es 
not tat an ihre Pflicht zu 
erinnern. Nachdem man ſich 
von dieſer Freiwilligen ⸗Ak⸗ 
tion anfangs wenig ver⸗ 
ſprach, hat es etwas Ergrei⸗ 
fende, nach Da e die 
langen Liſten der Meldun⸗ 
gen zu ſehen. Ein ganzes 
Seer von Frauen war dem 
Ruf gefolgt und vertraute 
ſich der Führung durch ſeine 
Frauenorganifation an. Und 
wenn man im Laufe der 
Zeit hier und da einen Blick 


Die Beauftragte. der NS.-Frauenschalt, die die Heimarbeit 
ausgibt, zeigt der Heimarbellerin den Arbeitsvorgang 


in die neuen Werkſtätten warf, fah man eë 
den Frauen immer wieder an, daß ihre Be⸗ 
teitſchaft von innen heraus gekommen war. 
Teilweiſe wurden die Gemeinſchaftswerk⸗ 
fätten unmittelbar durch die NS. Frauen: 
ſchaft eingerichtet und auch mit Hilfskraften 
verfehen, die ſich für ein ſchnelles Ingang⸗ 
kommen der Arbeit einſetzten. In einigen 
Gauen wie Süd⸗Hannover⸗Braunſchweig, 
Köln Aachen, Kutheſſen und Heſſen⸗Naſſau 
waren die Voraus ſetzungen dafür befonders 
günftig. Wiederum nur zum Vergleich fei 
die Zahl von bisher 65 Gemeinſchaftswerk⸗ 
flätten genannt, die in Köln⸗Aachen wie in 
Heſſen⸗Naſſau durch die NS.⸗Frauenſchaft 
in Betrieb geſetzt wurden. Suverläffige Mits 
arbeiterinnen der NS.⸗Frauenſchaft wurden 
verſchiedentlich als Vorarbeiterinnen oder zum 
Anlernen in den Werkſtätten eingeſetzt. 

In der gleichen tatkräftigen Weiſe wurde 
in manchen Gauen die Verteilung der 
Heimarbeit von der NE.Grauenfhaft uns 
terſtützt. Im Gau Kurheſſen p B. wurde in 
jedem Dorf ein Frauenſchaftsmitglied zur 
Vorarbeiterin beſtimmt und damit beaufs 
tragt, beim Empfang der Arbeit, die durch 
ein Auto des Betriebes zu jedem Dorf gefahren wird, die Arbeitsanweiſungen ent⸗ 
gegenzunehmen und die forgfältige Arbeit der andern Heimarbeiterinnen zu übers 
wachen. Sie händigt den Heimarbeiterinnen auch den Stüdlohn bei det Ablie⸗ 
Beate aus und macht die Lohnaufſtellung für den Betrieb fertig. Dieſe fogenannte 

jerlegerarbeit wird im Gau Weſer⸗Emi — um noch ein Beiſpiel zu nennen — 
von den Blockfrauenſchaftsleiterinnen der NS.⸗Frauenſchaft durchgeführt, die von 
dem Müftungsbetrieb die Aufträge erhalten und fie an die Heimarbeiterinnen 
weitergeben. In einem Heimarbeltsbuch werden alle mit der Arbeit zuſammen⸗ 
hängenden Vorgänge von der Blockfrauenſchaftsleitetin eingetragen. 

Aus dem urſprünglichen Auftrag, freiwillige Arbeitskräfte zu werben, hat ſich 
auf diefe Weiſe eine entſcheidende Mitarbeit der NS.⸗Frauenſchaft in der Ruͤſtungs⸗ 
fertigung herausgebildet, die im ganzen Reich immer mehr an ee und Der 
deutung gewinnen wird, ſobald ei gelungen ift, noch viel mehr heimar eitsfähige 
Fettigungen aus den Betrieben heraus zu verlagern und allen freiwilligen Arbeitz⸗ 
feäften Beſchaftigung zu geben. L. R.⸗B. 


Morbitòticher Einsatz 


Im Rahmen des freiwilligen Ehrendienſtes übernahm Frau Rofina G. aus Bres⸗ 
lau auf einem Bauernhof die Wartung von brei kleinen Kindern. Die Bäuerin, 
deren Mann eingezogen ift, lann dadurch unbeſorgt ihre verantwortliche Hofs 
und Feldarbeit verrichten. Frau G. ift bereits 73jährig. Die Arbeit mit den drei 
kleinen Kindern fällt iht nicht leicht, da ſie nebenbei auch ihren eigenen Haushalt 
und ihren faſt taubſtummen Mann verforgt. Aber die Greiſin iſt glücklich, daß fie 
noch die Kräfte beſitzt, um mithelfen zu konnen. 

Ein befonders ſchönes Beifpiel für die Einſatzbereitſchaft der älteren Generation 


(Foctſetzunng auf Seite 163) 153 
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5 Von Rechtsanwalt Dr. Else Schmelzeisen-Servaes, Berlin, Hauptabteilungsleiterin der Reichsfrauenführung 


Die Keimzelle der Volksgemeinſchaft, ihre ſittliche Grundlage, ift die Familie. 
Die Schließung der Ehe pwiſchen pori Menſchen muß, wie Nietzsche einmal Zarar 
thuften ſprechen läßt, bedeuten: 

„Der Wille zu ecien, das eine zu ſchaffen, das mehr ift, als die es schufen.“ 
2er kommt nicht nur darauf an, daß nut der Zahl nach mözlichſt viele Ehen ger 
0 ſchteſſen werden, ſondern darauf, daß für die Volksgemeinſchaft wertvolle Ehen 
eingegangen werden. 

Wenn man bieſes sorausfeht, dann darf man aus einer geringen Zunahme det 
Eßeſcheidungen in den letzten Jahren keine falſchen Folgerungen ziehen. Ebenſo wie 
auf der einen Stite die Förderung von Ehen zwiſchen erbgeſunden und raſſiſch 
wertvollen Menſchen erſtrrbt wird, fo ift es auf der anderen Seite auch nonvendig, 

daß bort, mo bie bioleziſche und ethiſche Grundlage fehlt, eine Lsſung der für die 
e eee eee ee Denn nur durch die 
Förderung, aber auch die Erhaltung gefunder und die Löfung der im Innerſten 
trauten Ehen ift eine Aufartung des Volkes denkbar. Neben geſetzgeberiſchen Maß . 
nahmen ift bier unendlich viel Erziehungtatbeit notwendig, um die Menſchen zu 
der Erkenntnis ihrer Verantwortung, die ſich daraus ergibt, daß fie Glied einer 
eee eee 
kunft teicht, zu bringen. 

Es ift naturgemäß durch die Länge eines Krieges bedingt, daß fif die Eher 
probleme in gewiſſer Art verſchieben. Für eine häufig ſeht raſch eingetretene Jers 

rüttung im Krieg geſchloſſener Ehen liegt der Grund oft darin, daß hier zwei 

Menſchen eine Ehe geſchloſſen haben, die ſich kaum kannten. Die Grundlage für 

eine wirkliche Ehehemeinſchaft war noch gar nicht vorhanden, weil diefe den Sinn 
der Ehe auch als eine Schickſals ⸗ und Lebentgemeinſchaft nicht erfaßt hatten. Hier 

wird eë eine Aufgabe fein, die jungen Menſchen zu dem Bewußtſein der Verant⸗ 
wortung, die fie bei Eingebung einer Ehe nicht nut dem anderen Ehegatten, fonr 
dern auch den zu erwartenden Kindern und der Volkegemeinſchaft gegenuber über 
9i nehmen, zu erziehen. Es geht nicht nue barum, in einer körperlichen, ſondern auch 
in einer ſeelſſchen und geiſtigen Gemeinſchaft miteinander zu leben. Hierzu gehört 
Verſtändnis für den anderen Menſchen, für feine Gedanken, feinen Lebens- und 
Wickangstreig, aber auch für feine Schwachen. Daß es ſchwieriger ift, eine witte 
uche Gemeinſchaft nach kurzem Kennenlernen brieflich erft zu ſchaffen, als cine- 
fon lange beſtehende innere Bindung zu erhalten, ift ſelbſtserſtändlich, aber es 
muß die ernſte Aufgabe der jungen Ehegatten fein, eine wahre Gemeinſchaft zu 

a geſtalten. 

z Im Kriege find natütlich auch manche Ehen geſchleſſen worden, bei denen die 

Voraus ſetzungen für eine wirkliche Lebentgemeinſchaft nach der Hatakterlichen Vers 

anlagung, Haltung oder auch Weltanſchauung der beiden Ehegatten niemals ger 
geben find. Hier ift, ſobald dies erkannt wird, die einzig richtige Loſung ein kurzer, 

endgültiger Schnitt durch eine Scheſdung. 

Wiel problematiſchet find die Fragen einer durch den Krieg herbeigeführten Fers 
> züttung von Ehen, die bisher eine harmonische, innerlich ftarke Gemeinfhaft waren. 
Wenn hier die Urſachen in der langen Trennung und dem Umftand, daß beide 

Ehegatten in ganz werfhiedene neue Lebensvethaltniſſe hineingewachſen find, liegt, 
KA, dann ift es oft doch nicht former, ein ſcheinbares Auseinanderleben wieder zu einer 
* Oemeinſchaft werden zu laffen. Die Frau muß das Berftändnis aufbringen, daß 
; 8 der Mann an det Front nicht ihre kleinen Alltagsforgen fo begreifen kann, wie fie 
Vieſe ſieht. Sie muß verſtehen, daß es gerade ihre Aufgabe als Frau ift, ihm nicht 
mit kleinlichen Dingen zu belaſten, ſondern ihm auch durch ihee Haltung die volle 
Kraft für den Einſatz zu geben. Der Mann wird feinerfeits aber auch Verſtändnis 
dafur aufbringen müffen, daß heute die Frau ebenfalls, vor allem in luftgefähe⸗ 
deten Gebieten, ſtatt in dem Ktiegsgeſchehen ſelber drin ſteht. Das Weſentliche ift 
dat Werſtehen für die Aufgaben und den Lebenskteis des anderen, aber auch für 
Dies unausbleiblichen Sorgen und Nöte. 


4 

— 

I. 
2 


Auf derfelben Linie kann das Problem liegen, wenn der Mann, der fonft im 
Einſatz innerhalb Deutſchlands oder des beſetzten Gebietes getrennt von feiner Frau > N 
ſteht, ſich der Arbeits kameradin zugewandt hat. Hier hat oft der gleiche Intereffene 
kreis eine ſtarke innere Bindung geſchaffen. Die Urſache kann aber gerade auch bei 
dieſen Fällen darin liegen, daß der Fehler ſchon bei der ſeinerzeitigen Gattenvahl | 
gemacht wurde. Schon damals war die Grundlage für eine wirkliche Lebensgemein⸗ > 


ſchaft nicht gegeben, weil vielleicht das erotiſche Moment zu ſtark im Vordergrund 7 
geſtanden hat. Es ift hier zweifellos fehe ſchwer, die Ehe noch zu erhalten. So hart N 
es im ingelfalt für die Frau fein wird, fo wird doch tarfählich eine Scheidung oft 
nicht zu verhindern fein, und es wird die Verpflichtung des Mannes bleiben, die 
Frau, mit det ex jahrelang zuſammen gelebt hat, wenigſtens w. felig ſicher⸗ Ki! 
zuftelfen. 4 


Manchmal ift et auch nut die Auferlich reizvolle Frau, der fid der Mann pie 


gewandt hat. Diefe Fälle find natürlich nicht immer keiegsbedingt. Wenn die Ehe 
ſchon jerrüttet war und die durch den Krieg herbeigeführte Trennung nur das Cins 
gehen einer neuen Bindung erleichtert hat, dann ift das kein typiſches Kriegs⸗ 
problem det Ehe. Das liegt dort, wo die bisher harmoniſche Ehe während der 4 
friegäbedingten Trennung durch das Dazwiſchentreten einer anderen Frau erfchltte 
tert wurde. Wenn es auch manchmal ein Rauſch ift, der vorübergeht, fo ift doch oft 
eine fo ſtatke Bindung entſtanden, daß die Gefahr einer unheilbaren Zerrüttung N 
der Ehe befteht. Und doch gibt es hier Fälle, in denen gerade die Frau in der Lage I 
ift, ihrerfeits zur Erhaltung der Ehe beizutragen. Wenn fie zunächſt verftändlichers S 
weiſe aufs tieffte getroffen von ber Tatſache ift, daß ihr Mann ſich in eine andere 
Frau verliebt hat, fo ſollte fie doch einmal darüber nachdenken, was ihm vielleicht a 
in ihr gefehlt und ob er nicht gerade dieſes ergänzend geſucht und jetzt gefunden j 
hat. Wenn auch zweifellos für die Ehe letzten Endes der innere Gehalt eines Mens 
ſchen das Ausſchlaggebende ift, fo darf doch nicht vergeſſen werden, daß auch außer 
liche Dinge weſentlich ſind. Der Tag der Eheſchließung iſt nicht der Schlußſtein des 
Werbent uneinandet. Dat, was erworben ift, muß auch in der Ehe immer wider 
neu gewonnen werden. Die Frau darf niemals vergeffen, daß fie Kametadin, 
Mutter, Hausfrau, aber auch Geliebte fein muß. Wenn der Mann ſich einer aͤußer⸗ 
lich reizvollen Frau ziavendet, fo liegt das oft daran, daß die eigene Ehefrau wenig J 
Wert auf ihr Außeres legt. Durch eine natürliche Schöͤnheits ⸗ und Körperpflege „ 
eine geſchmackvolle Art, fi zu kleiden, wird fie ihrem Manne gefallen und ihn oft 
wiedergewinnen. Er witd dann ſtaunend erkennen, daß die natürliche Anmut feinee | 
Brau ſchöner ift als beiſpielsweiſe die künſtliche Aufmachung der Pariferin. Jede 
deutſche Frau wird trotz ihrer heutigen Acbeitsbelaſtung diefe Zeit, um ſich auch 5 
körperlich zu pflegen, immer aufbringen können. Es ift auch weder eine Frage des d 
Geldes noch det Kleiderkarte, ob fie ſich in geſchmackvollet Art kleidet. ; 

Kriegsbedingt find natürlich auch die Fälle, in denen die Ehe dadurch zerſtört 
oder zumindeſt erſchüttett wird, daß die Frau, die das Alleinſein nicht erträgt, ſich 
einem anderen Manne hingibt. Beſonders verftflich find haftungemäßig natürlich | 
die Beziehungen, die zu ftemdvolkiſchen, intbefondere Kriegëgefangenen angeknüpft 
werden. Die Urſache liegt hier zum Teil in einer ſexuellen Hemmungsloſigkeit, jum 
anderen aber auch in dem engen Bezeinanderleben, ganz abgeſehen von den Fällen, 
in denen gewiſſenloſe Manner junge Frauen, die in ihrer kurzen Ehe feit langem 
getrennt leben, verführen. Mag auch der Einzelfall hier traf in die Erſcheinung 
treten, fe barf dech ein falſcher Schluß hinſichttich der Grundhaltung det deutſhen M 
Frau hieraus gezogen werden, denn die Gesamtzahl dieſer Fälle, vor allem dez 
Umgangs mit Kriegsgefangenen, ift gering und niemals ein Symptom für die h 
allgemeine Haltung der deurſchen Frau, die ihre Bewährung durch den Einſatz it he È 
Siege voll gezeigt hat. 

Die votgezeigten Eheptobleme find durch den Krieg bedingt und müſſen beachtet 
werden. Es wäre aber falſch, fie zu überfhäpen und als ein Zeichen des = 
ſinkens der Einſtellung jur Ehe zu werten. 
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2 Wulf Jverfens Rinder 


Nas Mensen et, daß Wu „3, bari anders, Euch ift bie Liebe immer “ 
a a ea 
ab be längft jedes Reit an fein een ene F unter ihrem Blick. „Das ift das Bers 


mutig, „ fie 
Abrige „ fo forge er und die mindeftens ebenſo i iraty 
9 e ne ee mar fie mit . biſt du, r 
hatte in einem Briefe an ihren ann hinterlaffen, daß fie nicht zog fie dicht an Kn rem Halſe. „Du biſt mit 
ſucückkommen und die Ehe mit aufzuls ſen ſein werde. ji a ra 
Maria wi viele Tage nichts von dieſen € „ fie fah den Freund Sie ſaßen noch TF 
nicht und dachte, ſeine ＋ 5 einen Beſuch. Dann ber zurück und 
ſie ihm in einer Mittagsſtunde am Hienfiedlung, in 
er 


i der Bi 
2 8, al ie bin Ina Fetz fah. er (hin um abge Cine fpäter V 
„Maria“, fagte er ruh y fonnte nſcht zu dir fie ihn bat, fie von ber abzuholen. Er Jarit ge nii gewußt, daf fie ver 
rata pa e lag or er berichtete, was ſich erei Fern. ef war wat überra denn fie pflege item fonft t zu fagen, wenn 
Maria fah en des Straßenpflaſters, auf dem bie für einige Tage fort war. Es war Abend, als er auf dem ſtand und 
een en de Sr Safer lügen. Die Safe war ( . w Ri in Ei wartete, er gi 1 9 
dieſer — a7 den Hecken und Zäunen, über die der wilde Wein war ohne „le ber Bug inlief, baue . bis Wulf 


5 die Häufer und Gärten wie verwunſchen. Matias kleine, alt zwi all den M. 
n fing W 8 Nahen Er te Ah feinen Anke, 8 en 


ja wuchernd fein 

Hann, jagte fie pin mic au fer Berfundenkit, „Rinder von mir 

nander den 3 fe. e be ee 
verſchoben 


ff ibe unter das Kinn unb hob ihe Geſicht fanft tae tempor. „Maria k“ 


mE wurde warm wie Sonne im tern bei 2a gen und zog ihre Müpchen zusecht, die NN 
Bewer ge omer a ai Satie PAA TOUS daß es um ihn herum u date war, — 
A Jenſter, h wg m. ein 8.8 posi I ber mar w aus der Halle gefahren. De fab er eng vor . „. fichen, — 
ka . wy t war site. 3 „Ja“, ſagte fie ie hatte einen feltfam weltenttückten Blick auf ihn und die 3 und 
ging über ſeine ſchmal gewordenen Wangen, Fu er 1 te niti. jagte kein Wort. „Maria“, fagte er erfhroden, „was hat dad zu bedeuten?“ 
am Tage miteinander an tinem er in ber Heide „Ich habe dir die Kinder wieder geholt“, antwortete ſie e und lächelte 
ſaßen, N ge plotzlich in die Stille hinem: „War die das geftern sy 
* 3 fagteft, du wollteſt mir Kinder zue Welt bringen!“ t Au ae den = 228 nicht, wie er das alles deuten ſollte. „Wie 
Er ſa 5 tach einen Heidel: im Heine Stüde, „Mit 2 nd mit Gewalt.” 
* = ebrach auch biefen. 3 warf er heftig bie Bei meine uan . 
Hände —＋ 1 14 in wildes, tes Schluchzen aus. n 3 
t 


ie 
„da erſchüttert und nach feinen Händen. Aber er wehete A 
255 cl 2 5 gr bis d She eig Dann 200 Maria te, ait felen fine s Bedenken übertrieben. „Du kannſt ja”, fagte fie, 
er Marias Hand und Ex fie a a danke dir“, fagte et matt, „aber, Maria, „gleich an und | die Kinder hier 
ſetzliches G. h Er ſtand da und fu ti bie Meinen, een ER eg 


Kinder. Auch die würde 2% tieben, denn ſicher befommft du ſchöne und liebe Kins zte das ununterbrochene 8 der hellen, eifrigen 
der, — aber fie konnten mir die, die ich jetzt verloren habe, nicht erſetzen.“ ttelte immer aufs neue den 

„Dat weißt du doch nicht.“ Sie kamen miteinander nach Ha * = LA die Kinder gemeinſam ju 
* Bett. Die Madchen liefen in ihren im Kinderhimmer umher und 
t ftand auf und ging einige Schritte auf dem Heide fandweg dahin, kam wies pen „Kriegen“, täumten ihre Spi 67 dem Góra Ser und batten er 
der c und blieb dor Maria ſtehen. „Maria“, ſagte er leiſe, Fr 9 u te Wa vox lauter Ei A on a) paian vi uf dem Fußboden 
bie ift gewiß nicht geringer nee, aber es ift ae dieſen Tagen doch 18 fi — gab einen Kranti Roty re . den w Heinen Mäds 
alles — Aen geworden für mich, außer dem einen, daß 5 die Kinder un chen vor Entzücken fhrien. era — und a den Buben, jatt und ger 
habe. Sie waren j ang die einzige Freude in meinem Leben, fie waren das, waſchen war und die rg voll Schlaf hatte. Sie legte 2 0 Behia n fein Bett 
was mid mit allen Enttäuſchungen in meiner Ehe ausge ſohnt hat, fie waren dad, und zog fanft und zärtlich H Dede um ihn. Dann fol die 1 zu Bett. 
wodurch meine Arbeit, mein g Dafein einen Sinn bekam.“ Aber ſie . am Water feft und bettelten um ein I s Spiel, — Maria konnte 
Sie ſah zu ihm auf. Arbeit eines Arztes ift an fih doch ſinnvoll genug“, fe nur mit dem MWerfp . noch eine 4 — — erzählen, in Bett 
erwiderte fie, „er kann fo vielen Menſchen helfen.“ den. Der Batet wünſchte mit vielen mi de ungen „Gute Nacht“ 
1 lee davon, daß es für die Meni viele Arzte gibt, meine und ging in fein 3 Ne ie Banden en forgic auf ihre 


„a 
Se mur inen habe ſch 8 ie 3 er wg 23 mi . Mate Per . 8 tiens ig er fand fie ihn in Ge 
tu . Tro ne t m a ter —— t, nj in Ger 
“ Kräften re aber, aibe 855 Maria, det Sinnpolifte Ant, m danken ver aAA Er za * 155 und E 2 den S v Aad ſah 


räften ei ciff 
tun kann f Erden, i wii Dit e daß er linder a ibe in die dunkeln Augen und brachte Ei Be de bebte Teile unter feir 
Mund, mit The fe f ſich vollig an den 


in denen er feine Art erhält. Dies wei t in feinem 2 nen Händen, ein Lächeln wax um ihren 
1 — wenn l 55 . Tale erh rer = e Fragwürdigkeit all Mann verſchenkte. Da zog er fie an Ra tußte ihren Mund, ihre Augen, ihr Haar. 
Sat i 2 ger ir dt und ftii in dem blühen: we WN . 7 1 ele fen‘ le eyes 
aria -ai rückwärts te n 4 i mir ſchlafen“, ſagte er. 
war tief in den A geſunken, und : 2 ſchwaryes pe ie ſchüttelte den Kopf. * 
Bing a Besi teen. Ihre a0 hatten etwas Flehendes, alt fie num fi Ma bat er 2 225 
e a Te we ie Kinder, die du nun verloren haft, ki Da rif Sab heftige ingeln beð Telefons fie jah auseinander. „Das Ferne 
tem Leben . . Ei fagte Matia erſchreckt. 

Er ſetzte peines et pn ihr arg BR a f ihre Hand und fteeis z ließ fie los und nahm den Hörer auf, — Maria fauerte ſich in einen Seſſel 
chelte janft jeden Fi einzeln. a, daß du mir des⸗ tete den Geliebten mit U wie ein Tier, das, von feinem alger 
halb fo lieb feift, ee aya ganz anders u 10. Sich, das das ift fo: die alten yers green noch einmal einen letzten Fl. 1 möchte und auf den richtigen 

Windſchutzlinden vor dem 57 ** m find gewiß nicht fön, — die ugenblick lauert. Wulf Jverſen br felt ill und ohne Erregung. Zuerft 

in den Ländern des Südens find öner. Ae wollte deshalb tte er dageſtanden, als gedenke er dat in zu beenden, nun aber 
um den Hof am Meer keine Palmen pfta Und fo fön du bit, Maria, fo er ſich und lauſchte aufmertjam in die ir Seite verharete eine Weile 
ſeht ich di bewundere — beſitzen will ich t, denn du biſt nicht mit geſenktem und ſprach dann davon, daß eë ine Moglichkeit 


h 0 Ar 
pr mit. Auch deine Kinder wären mit nicht Heimat. Ich war um ftändigung zwiſchen ihnen geben müffe um ber Frhr willen. 
da lei halle fie eine Weile und 
ines Mittags kam lauſchte mit dem Herren nach dem immer hin, — ihr war zumute wie dem 
vom Hofe und i r : 


Zee “pafe waè ging mad jachſt nichts 4 Einmal wankte fie ein und woll ick, da 5 in 
blonde Haar der Ee ISa, Die Dea is zug a feinen Heinen Beinen nos er Mani, euch beka bw, 2. dal ud Dand pui ui ea Banh, 
n vor zwiſchen 


E 
2 
z$ 


15 


nicht recht bewältigen konnte, mit ie zogen. Schließlich kamen un vollends Due trieb nd einen Ten, en) 
den Deich und ſtanden dort oben, ten ſich mit ihren Meinen Ko „. nen ER ellen Fi paar ©: 
den und ließen ihre weißblonden Härchen flatten wie er — a gy n 1 the, daß fie * nicht atmen 
ahnen. Da fah ich, daß fie die gleichen Kinder waren wie die meiner Vorfahren n ftöhnte u ct lieb 157 nach einem 
Jah und wußte, daß ich an ihnen, wenn fie erma ſein . einet Gartentür. Wie — 2 ſie N 10 U Wohnung. 
würden, raden ar für das Leben. Sie werden t 
Menſchen anſehen wie ih, fie werden den ae dg be., Sen ber Wer wenige Wochen an dem Hauſe in det Gartenſtraße vorbeiging, der 
men e unb in ben Gben ipee, Glades burg Biefelben f. konnte fehen, daß das id „ Kunftgeiwerbeieefftatt Maria Dornhofer“ en ernt 
wi kb. Deine Kinder, Maria, würden dies nie fo mit zielen fe minten mA war, und ae aitia eg Bern gg Se arme i in eine 
als einen Fremdling empfinden, der nut 8 ihr Vater ift. Verſtehſt kleine Stadt im Suden des Reiches verlegt worden. Wulf Jverſen mied ſeitdem 
jetzt!“ die Ga: „ — an Marias r 


y 155 


= X eng ne .. 
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nicht, daß ich blind bin”, ſagte peterſen, „und als damals ber < t 
meiner Frau ſchrieb, da antwortete fie mir, daß fie jetzt erſt techt zu m 

Iten würde, und fie it auch immer meine bete Kameradin geblieben. So 
red ich ein ſchones und glückliches Leben mit meiner Frau und den beiden 

rn. 

Peter, der 28 Jahre alt ift, erzählte dann von feiner Arbeit. Er ift im Rah- 
men des Kriegseſnſatzes mit einem Kameraden zuſammen in einer zweiplätzigen 
Fernſprechvermittlung mit 16 ankommenden und 16 abgehenden Leitungen ſowie 
300 Nebenſtellen tätig. Er dürfte damit in Deutſchland der Gra blinde Teles 
fonif fein, der cine h geoße Zentrale bedient, denn in ber 2 — Lite⸗ 
ratut und in den Fabriken, die dieſe Telefonzentralen bauen, wied dies nicht für 
milió gehalten. Dueh Peterfen ift der Gegenbeweis erbracht und er meinte, 
daß dies alle Kameraden, die das Augenlicht verloren haben, wiſſen follten; 
nichts ift unmöglich, und derjenige, der Luft und Liebe für eine Sache mitbringt, 

tann an vielen Stellen im Leben das gleiche leis 
ſten wie ein Sehender. z 
3 on En en en 3 = 
é drei fo verſchiedenen Auschnitte 
Nach dem 20. Juli Leben Peterſent geſchildert wurden, nämlich an 


PE 
R 


nd einem Beiſpiel aus dem täglichen Leben aufzuwei⸗ 

ag Von Heinrich Anacker fen, daß bei genügender feelifher Elaftizität auch 

tten das Schwerſte getragen werden kann. Jeder Menſch, 

der Stadt dieſer So deutlich ward es nie noch offenbart, und dafür ift Peterfen ein Beweis, kann es ers 

Stunde, alfo der Dah dich der Ewige segnet und erhält, reichen auch bei ſtarker körperlicher Behinderung, 

Stadt gen eng» Da er dich wied'rum wundersam bewahrt, alſo unter den ſchwierigſten Bedingungen feinen 

liſches Kanonenboot von Zu unsrem und zum Hell der ganzen Welt. Platz in der Welt ganz auszufüllen. Der gute Per 

— 4 die erſehnte die tet wird gar zum Herb noch auf die Univerfität 

haben War Der Helden ziehen um Jura zu ftubieren, hat darüber hinaus 

auch fehe wis hinzu. Ja, die Geschichte selbst verlör’ den Sinn, noch große Pläne, und da er fie mit großer Konſe⸗ 

Wie es an fere Wenn jenes Unawsdenkliche gelang; quenz und Geduld verfolgt, werden die meiften 

ang hörte en Den Mächten der Zerstörung zum Gewinn, teng in horns ehen. . 1 
de gekommen ir wir in ſpäter Stunde mon 

einandet er and ot cyp riiete BR ſchienenen Markt gingen, und ich Peter einmal ets 

Vor 1 Und 8 Par was zu auffällig helfen wollte, fagte er, und darin 

mat mit einer Und jeden klaren Glauben — ua erkannte ich in ihm den fSalthaften en und 


den tapferen Unteroffizier wieder: gea das man, 


Erıchüttert tetem bewegt fonft halten die Leute mich noch für blind.“ Als wir 
he ar uns dann getrennt hatten, da dachte ich a 


— ae 


Am Abend ſaßen Dah sich noch glüh’nder unser Wille regt, Nachhauſcwege: Wenn ein Menſch, der fein Augen⸗ 

ammen. Peter strenger Zucht Härte paart. licht verloren hat, nicht verzagt, ſondern fein Leben 

Flas, immer erg a > feſt in der Hand hält, um | mehr müßten wir 

und In dumpter Schwüle griff der Schicsalswind; andern eine Verpflichtung darin fehen, ungeachtet 

Ein nig fuhr nieder — und die Luft war rein. aller Schwierigkeiten bei unferem Weg durch die 

ſprach Vernimm den Schwur, dah wir entschlossen sind, Welt mit dem Blick zu den Sternen mutig den ges 
Bamilie, „Die Die lehte Kraft dem Kampf und Sieg zu weih'n! ſteckten Zielen zuwandern. 


Seele und Arbeit 


Von Dr. Hellmut Bartel 


4. Die Flucht vor der Aufgabe i 
Durg die mit der Müdigkeit kommt eens zu der t. Auch vermi ift jeden plan in ihrem Bo Sie erklart dies 
e . gate 8, e ie mern pan e rad A tag fie E CA a ENIE i DADE Cii a LAE DAS u 
der zu erfa! t. ſich namlich, daß die keit t daß ihr infolgedeſſen leider meift die nötige Ruhe fehle. 
— von der körperlichen und 9 ig iſt, ſondern auch von Was liegt hier vor? Iſt Frau E. nicht leiftungsfähig a: fat fle nag 
t gabte Frau 
nennentwerter törperli ober Nberanftee: wäre, ir die Angel it viellei it der Erkla b 
keine Rede fein kann. In den debe geſchilderten Fallen beiun wir 9 5 es N nid, ſich e e * able . 
unter anderem eine fogenannte Morgenmübigfeit als Folge von Mberdruß und lernen. So einfach geht es nun aber nicht, denn Frau E. ift, wie geſagt, eine 
Sattigung entſtehen kann. Anders ausgedrückt: 4 Frau, deren Intelligenz zu einer vernünftigen Zeiteinteilung bei weitem auss 
Wenn die Freude am Arbeiten fehlt, = z ag Wenn fie es dennoch nicht fertig bringt, müffen die Urſachen tiefer 
fehlt auch die Kraft zur Arbeit. bie für lg, . e Eee "ine vg Neigung Fate, Diet 
In den 8 fühlten ſich die beiden Männer nicht ausgefüllt, da kann es aber auch nicht fein, denn Frau C. tut zweifellos viel, auch vieles freis 
von wurde. Anders liegen die Vechältniffe im Leben der 


a, es gibt = Fälle von igkeit, in denen von ange wer zu tun? Wenn Frau E. nicht eine . 


2 a * * — willig, 3 F 2 IE — 1 — jen ni fein. ; 
„viel um : eine Halbtagsarbeit, ein Töchterchen, au E. ve u kunnen, müffen wir von ihrem n Intereſſe an 
rd Haushalt mit Garten und Kleinvieh. Fraglos hatte fie alfo viel zu tun, allem und ihrem großen Betätigungsſtreben ausgehen. Wir warf n — a fra⸗ 
kaum mehr als im ra de Mehrzahl unferer Frauen. 3 auch ver⸗ : Wie kommt ein Menſch, der viel zu tun hat und dies auch weiß, dazu, ſich 
— wenn auch nicht ich! —, daß fit über ihre viele Arbeit klagte Fertgefett neues aufzuhalfen? Woher kommt diefe ſtändige innere Unruhe, die fie 
und ihre A — und fie wußte viele aufzählen! — zurückführte. nichts vernünftig zu Ende bringen läßt? Sieht es nicht faſt aus, als habe fie 
Andererfeits nimmt Frau E. an allem, was in ihrer Nähe geſchieht, (gelinde K. ftändig Angſt, etwat unterlaſſen oder verfäumt zu haben? — Es ift wirklich u 
1 fie weiß alles, ift überall mit „Rat und Tat“ jur Stelle. doch woher kommt fie? Hat fie denn ſchon einmal etwas unterlaffen, was 
ge ie beliebt zu fein, die Mehrzahl ihrer Bekannten abet it jetzt nachholen mochte! So ift es tatfählich: freilich hat fie nicht eine einzelne 
über fie. Denn es Ni de tag 25 fein, — ſie de - 7 . 22 . f Ag ang Auen 22 nicht be⸗ 
n a t wältigt. je ihre eigentliche, größte und ſchoͤnſte abe war ihre $ 
ſelbſt überlaffen war und daß im Garten 2 re man: Jane und erft recht äußerlich i. fie dem Manne bie Su. Due ne D 


z 


i hatten ihe anſcheinend öfter ten, weni z wiberfprach dem — nennen wir es ruhig das Gewiſſen —, anfangs le 
und pe Beifpiel das Bie! e * te ab Bern ehem pre — Und nun verſucht be. s 3 nr n un 
ter Begründung, daß fie für ihe Kind o ich jorgen müffe. Als fie zufammene neuen Sinn zu geben. Sie fugt eine Erfag⸗Aufgabe, nachdem ſie ihrer wahren 
zubtechen N kam fie von der Halbtagsarbeit frei. Die Klagen hörten damit Aufgabe, Ehefrau und Mutter zu fein, entflohen war. Nunmehr wird auch vere 
aber nicht auf, fie ift weiterhin „söllig am Rande”, und der ind von Familie, ſtändlich, Frau E. ftetë das Gefühl hat, was fie leiſte, reiche nicht aus, 
Wohnung, 6 te ich auch ye aa uo 23 fehle er rg Be Sei a appear 2 ‚sin ph 
> einem A ie ni u kann ja ta ich nicht n, was fie follte, — denn die Gelegenheit ift vo 
E ringt, fein — S pirenoa AnA eoni ibre Ehe ift ja längft gefieden! — 3 (Bertfetung auf Seite 169) 
156 


Ein ſtrahlender Sonntagmorgen läßt die kleinen Herz. 
Hen meiner Beiden erwartungsvoll höher ſchlagen, denn 
bei 4 

U 


vor mir auf fi 
einer anmutigen Bi 
unferen Lagerplatz auf. 
Pärchen in feiner ſotgenloſen S 4 7 und froh 
und warm wird's mir ums Herz. Gibt es denn ein grös 
feres Glück für eine Frau, als ihre Kinder zu liebens⸗ 
werten, tüchtigen Menſchen heranubilden? Aremlofe 
Stille rundherum, auch wo die hellen Spielhöschen eben 
noch aufleuchteten. Langſam ſchlendete ich heran, und nur 
noch ein Heckenroſenbuſch, über und über blühend, ift 
poi uns, und nun belauſche ich ein weiſes Geſpräch 
meiner kleinen 7 jährigen Tochter. Horfti, dal jüngere, 
5 Jahre alte Brüderchen, hört andächtig zu, er merkt 
gar nicht, * Kay Zeigefinger im halb offenen Mund⸗ 
„Du, Horſti, ſchau dir die Wolke da oben 
an“, endlich ift die große, weiße Wolke in fein Blicfeſd 
pai „die ſchaut aus wie unfer Bati. Du, ich glaub’, 
große 


i 


ift gang deſtanmt unfer Bati. Gud doch, wie die Kleine Fun her. 
weiße Schürze, die er beim aumtolfenbaden 
immer umband, flattert!“ Und wieklich konnte man das zerflichende Gebilde ſo 
deuten. u. feigt es mie in die Augen beim Gedanken an den toten Gatten im 
weiten, ferne en. Und wieder finnt mein Madelchen halblant weiter. „Horſti, 
die Mutti hat uns doch erzählt, in den Wolken find viele, viele Regentropfen, und 
wenn die Erde ganz trocken i und die Baume und die fhönen Vlümelein Durft 
1 dann kommen fie herunter, die Wolken, und alles trinkt fid fatt und kann 
o ſchön wachſen. Du, Horſti, wenn unfere Bathvolfe herunterkommt, dann fehen 
wir ihn ja wieder, da milffen wir gut aufpaffen und fugen.” Dieſem kleinen 
noch A recht folgen, em klein wenig miß⸗ 
in Zltronenfalter, der tamnelnd von 


FILMBESPRECHUNG: 


„Der gebieterische Ruf“ 


Wo das Leben ſelbſt äuferfte menſchliche Bewährung fordert, muß auch das 
Kunſtwerk, wenn eb in folder Zeit Geltung finden will, das Vordringen in jene 
einfameren, eifigen Bezirke wagen, in denen die wenigen, letzten — menſch⸗ 
licher Lebentethſt mit dem kompremißloſen Entweder⸗Oder entſchieden werden. 
Hat der moralif in der Gemeinſchaft verankerte Menſch ein Recht auf perſon⸗ 
liches Glud oder ift er durch feine Gaben, mit denen das Schickſal ihn zu einem 
wertvollen Glied der Gemeinſchaft machte, unautweichbar an die Erfüllung feiner 
ade gebunden? Unterſtützt durch ein wohltuend abgeſtimmtes, klares, beiwerk⸗ 
tofes Spiel feiner beiden Hauptdarſteller, Rudolf Forſter und Maria Holſt, hat 
Guſtav Ueldn in feinem neuen Wien⸗Film „Der gebieterifhe Ruf“ diefen Bors 
ſtoß bis an die große Wegſcheide des Lebens Neigung oder pflicht unternommen 

für die Losung des Problems überzeugende künſtleriſche Ausbrudsformen ger 

den. Bis an die Außerfte Grenze deſſen, wozu ein Menſch noch fähig ſcheint, 

rt er feine Filmgeftalten, die durch ein feines Abwägen der filmiſchen Nuancen 

o von ſympathiſchen und natütlichen Lebens impulſen erfüllt find, daß der Weg, 
den fie gehen, als der einzige erſcheint, den fie wählen konnten. 

Befonderen Reiz gewinnt dieſer Film, der mit dem Prädikat „kunſtleriſch bes 
fonders wertvoll” ausgezeichnet wurde, durch eine gleichzeitige Stellungnahme zu 
pi Kardinalfragen menſchlicher Lebensanfhaung. Es find gewiſſermaßen die 

iden reg des Dafeins, pwiſchen Lenen ſich das Spiel bewegt, es geht 
um das männliche und um das weibliche Prinzip ſchlechthin. Klare, aufrichtige 
Gefühle, die keine Um- und Huswege ſuchen und ein mutiges ſich Durch ringen und 
Bekennen zu der un anta inneren Stimme, die dem an Körper und Geiſt ges 
funden und unverbildeten Menſchen in der Not der Entſcheidung den einen eins 
gigen org | gan, führen die Lsſung herbei. Sie führen nicht jum Gluck, denn 
auch das n heißt nicht glücklich fein. Offenen Auges verzichtet der Mann, vor 
die Wahl geftellt, auf fein perſonliches Gluck und folgt dem Ruf feiner verants 
3 Pflicht, und die Frau bekennt ſich zu dem Recht einer ſchickſal ⸗ 
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„Junge Adler” 

Sind es nur Entbehrungen, Einſchrankungen und an Jugendfreuden arme Tage, 
die in einer ernften Zeit die junge Generation ertragen muß! Oder liegt auch in 
einer frühen, planmäßigen Erziehung zur unbedingten Pflichterfüllung und zur 
e an eine gemeinſamt Idee, liegt nicht auch in biefem Ernſt ein Er⸗ 
ebnisiert, dem eine im Kern gefunde Jugend fi mit Begeiſte rung hingibt und 


Die Mutter hat ſich beim Einkauf verſpätet. Gan 

t kemmt fie nach Haufe. Wenn die beiden nun 

* aus dem Mittagsſchlaf erwacht find und ſich allein 
n det Wohnung ängftigen! Daheim wied fie wirklich 
i denmä empfa 


von pwei den en. „Nun, habt ihr 
euch nicht gefürchtet! Peter ſchüttelt den Kopf. „O nein, 
Mama. Aber ſag einmal, wo haft du denn eigentlich den 


Zucker hingeſteckt !“ t. Charlotte Münfter 


Als mein Mann vor kurhem mit unferen Kindern eine 
Radpartie in den Wald machte, hörte unfer dreijähriger 
Eginhard zum erſtenmal den echten Kuckucksruf. Bisher 
kannte er den Ruf nut aus dem Radio, wenn er kurz 
vor Fliegeralarm ertönt. So glaubte der kleine Mann, 
daß es bald Alarm geben würde, und er ermunterte den 
Vater mit folgenden Worten: „Vati, fahr ſchnell nach 
Haufe, es gibt gleich Alarm, der Kuckuck ruft ſchon!k“ 

Frau Elifabeth Jonack 


Antje ift fat 5 Jahre alt. Als ſich die Eltern am 
21. Juli voll Abſchcu über den an unferem Führer ver: 
übten Anſchlag unterhalten, kommt es aut der Spielecke: 
„Ich habe das im Radio gehört, wenn die nach unferem 
Führer eine Granate werfen wollen, dann foll der Führer 
bei uns wohnen.” Anni Wichmann 


x a i 
Archiv-Aufnahme 


* 

Die beiden reizenden Blondköpfchen fpielen vor mie am Sandhaufen und fön 
nen ſich nicht genug tun mit Kuchenbacken und Tunnelbauen. Und dabei ſtehen die 
kleinen Plappermäulchen keinen Augenblic fill. Ich ſchaue in den blauen, wolken⸗ 
loſen Himmel hinauf, laffe mir das Mailuftchen Über das Haat wehen und mich 
von der Sonne bräunen. Gewiß ein friedliches Bild, und wie um dieſes Woll noch 
8 vervollſtändigen, kommt gan nieder, aufmetkſam nach Eßbarem ſuchend, ein 

torch über die Kieche hergeflogen. 

„Aurt — Brigitte, ſeht ſchnell, am Himmel, ein Storch, wie ſchön er aus⸗ 
ſchaut!“ rufe ich entzückt. Die beiden (hauen auf, aber wider allet Erwarten fängt 
das Madel gottsjämmerlih an zu ſchrelen, zerrt fein Brüderchen am Arm und 
Schurzchen zugleich vom I weg, der Haustür zu. Es ſchreit und ſchreit, 

ällt in feiner hin und fteht wieder auf, und ſchließlich formt ber kleine Mund 
‚eryenänot die für mich erlöfenden Worte: 

tomm ſchnell, ſonſt fliegt er herunter, und wenn er 
Hede Linz 


n feiner großen 
„Bubi — komm ſchnell 
dich erkennt, holt er dich wieder!“ 


einen Reichtum fürs Leben daraus fhöpft? Dieſe Tragen find eè eigentlich, die 
beute figer viele der älteren Generation brennend gen, die den neuen Ufas 
Film „Junge Adler“, Herftellungsgruppe Hanë Scönmepler, unter der Spiels 
leitung von Alfred Weidenmann, wie ein verppeigtes Getanke umrahmen. Wild 
und draufgängetiſch flürmen die „Jungen Adler“, die Lehrlinge eines großen 
Flugpeugwerkes durch die weitläufigen Werkanlagen. Ungebändigt, wie junge 
Pferde, läßt man fie noch ihre Kraft vertoben, Aft ihnen ihre Unbeſorgtheſt. 
Nur leicht hält fie ein Zügel und führt fie ſchrittweiſe an den Erni, an bie 
keen Aufgabe heran: fie follen Flugzeugbauer werden. Dem Fliegen und 
iefen großen, blanken „Rrähen”, an beten Bau fie einmal mithelfen follen, 
felig hingegeben. Aber das allein genügt nicht. Ein Volk, 


find fie alle leidenſe 
atlonen der Fliegervolker gehören will, braucht die beſten 


das zu den großen 


Könner, mehr noch, ei braucht Männer, die Kerle find, die ſich einordnen, die 
fi aber auch mutig bekennen konnen. Falſcher Hochmut taugt da nichts, alles 
muß echt und og fein, gediegen und zuverläffig die Arbeit, unverbrüchlich und 

Iameradidaft. Und fe wird mit Hammer 


ohne jeden falſchen Ton aber auch die 
und Feile, mit Schweißbtenner und 
preßluft nicht nur der ſpröde Stahl 
eſchmiedet und in die notwendige 
fonn ſebracht, bis von den Pen! 
portgeftählten Körpern der Schweiß 
rinnt. Auch an ihrem Charakter formt 
und feilt die vielſeitige Erziehung im 
Lehrlinge heim, bis alles Bruchige, 
Launiſche und Ungerade abgefallen ift. 
Mit dem Prädikat „Staatspoli⸗ 
tiſch und kunſtleriſch wertvoll“ wurde 
hervorragende Regieleiſtung und Ar ⸗ 
beit an der Kamera aufgezeichnet, 
der es gelungen ift, den Zuſchauer 
in dieſel Intereegnum zwiſchen faſt 
noch kindlſcher Jungenhaftigkeit und 
männlicher Meifterung des Lebens 
fo lebendig einzuführen, daf man 
ſchließlich mitten unter den „Jungen 
Adlern“ zu fein glaubt, ihren Stolz 
mitempfindet, wie auch die Freude 
des Werkmeiſterz der Lehrlinge und 
des alten Bratte teilt über die gute 
Saat, die in ſtrenger Zucht ul 
gangen iſt. Lodia Reimer 


Für junge Frauen 


BAIK Dices babſche Ermeilerungskleib aus geſtreiſtem. waſchbarem Stoff Bat 
sufgeichte 


Docberf. für 96 cm. Beyer-Schnitie für 88. 0 und 104 cm Obenweite ( Pf.) 


. e eee 


end INK Dieler för hübiche und peaktifche Anıng fehl ſich au 


1 m Meidftofl von 130 n Breite. Schaltte I und 
Schnitte für 96 und JOf cm Oberweite. (33191 B 65 


fordertich: cn 2.30 m Stoff, 90cm breit ober tm Stoff ven IX cm Brelie. Für 
Die Abbildungen s und b: 20 m Steff. W cm breit oder 1,10 m Stoff von 130 cm 
Breite, Schaltt V Rücf. f. 104 . Beyer-Bchniite J. 96 und 104 cm Oberw. (90 P..) 
Die nalurgeoben Schalte befinden fiğ auf 
dem Schnitibogen. der bereits Heft JO belag. 
Deldnung: Erika Neler 
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Jäckchen zum Köschen 

einem Säuglingsjädchen, das zu eng gewor⸗ 
kann man für das gleiche Kind ein ge 

Die Armel werden herausgetrennt und 
Länge aufgrſchnitten. Die bisher offene Ein 
ens ergibt den vorderen Höschenteil, zwiſchen 
beiden Rückenteilkanten wird ein Armel längs 
$t. Am Vorderteil muß das Stuck zwiſchen 
beiden Armlöchern quer herausgeſchnitten 
Es wird fpäter als Zwickel oder beffer als 
müd an die Mitte der unteren Kanten 
„ wodurch die Beinchen entſtehen. Das 
= den Armlochern fehlende Stück wird durch 
zweiten Armel erſetzt. Dieſer ift quer einzuſetzen. 
bewirkt, daß der hintere Hös⸗ 


Bürne aus kleinen Stoffreften 


Pf die Geſchirrbürſte abgenüpt und eine neue nicht 
‚erhältlich, fo kann man ſich leicht ſelbſt helfen. Aus 
der alten Bürfte entfernt man Vorſtenübetbleibſel 
und den Heftbraht, jo daß die Löcher frei werden. 
Alsdann werden, je nach Verwendungszweck der 
Büfe, aus Stoff - auch Trikots oder Seidenſtoffreſten 

= 1-2 om breite und 15-20 cm lange Streifen zuge» 
beenden, von denen immer 4-6 Stüd in halber Lange 
mittels Bindfaden zuſammengefaßt werden. Diefe 
Bundel zieht man in die 
Locher ein, wofruher die 
Borſten ſich befanden, 
So erhält man, wie 
die Abbildung zeigt, 
einen vielſeitig ver⸗ 
wendbaren Bürfteners 
ſatz, geeignet zur Ges 
ſchirreinigung, zum 
Putzen von Herd und 
Ofen, zum Saubern der 
Fenſter und zum Ent⸗ 
ſtauben von Möbeln. 


bee Wollhandfchuhe 
wieder wie neul 


Wenn die Wolle zum Ausbeſſern der ſchadhaften 
` Handſchuhe fehlt, l aest man ſich auf folgende Weiſe 
gut helfen. Zuerſt ſtopft man die Locher mit jeder 
beliebigen Wolle (auch Twiſt kann verwendet wers 
den). Dann nimmt man alte Lederhandſchuhe, deren 

zen von innen zu verſchließen find, trennt diefe 
Teile heraus und benutzt die oberen / des 
8 FFT Am 
£ ſieht es natürlich aus, wenn man gleichfarbige 
Lederhandſchuhe dafür zur Verfügung hat. Auch Stücke 
von Ledergürteln oder Taſchen laffen ſich verwenden. 


Peite des praktischen Rates“ 


Für die Schleifchen verwendet man die beiden lans 
gen Enden der verſchliſſenen Krawatte, die durch 
das Tragen niemals gelitten und keine verſchoſſenen 
Farben haben, da fie meiſtens unter der Weſte 
ſitzen. Diefe Enden friſcht man wie neu auf, wenn 
man fie durch kalte Lauge oder Kartoffelmalfer 
zieht und trocken bügelt. Dann ſchneidet man einen 
Gutters oder Mullſtreifen von 20 cm Länge und 4 em 
Breite, einen zweiten Streifen von 16 em Länge 
und 3,5 em Breite zu. Die Seide ſchneidet man nach 
dem Futter und läßt an den langen Seiten 1-2 cm 
vorſtehen, ſchlaͤgt diefe über das Futter und ſtaffiert 
mit Hexenſtichen an. Die beiden Enden der Strei» 
fen verbindet man je für ſich links zuſammen, ſo daß 
die untere Schleife 10 om, die obere 9 cm lang iſt. 
Zum Knoten verwendet man einen Reft Seide, ſchnei⸗ 
det ihn ſchrag, legt ihn über die beiden Streifen der 
Schleife und zieht dieſelbe gleichzeitig etwas zuſam⸗ 
men. Nun ſchneidet man aus Pappe eine kleine Form 
von ungefähr 6 cm Länge und 1,5 cm Breite, 
etwas geſchweift wie die Stine zeigt, und überzieht 
die Pappe fauber mit Seide. Darauf wird die 
fertige Schleife geheftet. Zum Einhaken der Schlei⸗ 
fe in das Kragenknöpfchen näht man eine Ofe 
an, die man in den Kurzwarenhandlungen erhält. 


Trägerrock und Blüschen 

aus geftichter Blufe 
Aus einer alten beſtickten Bluſe mit langen 
weiten Armeln kann man für ein 2 jähriges 
Madelchen einen entzückenden Trägerrod und für 
einen 4 jährigen Buben eine Bluſe arbeiten, wie 
unt eine Leſerin mitteilt. Jedes Unterteil eines 
Armels ergab einmal die Vorderbahn und einmal 
die Hinterbahn des Modes (die Armel waren ſehr 
weit), dadurch hatte dann das Röckchen unten den 
hüͤbſchen Stidereiftreifen. Der breite Stickereiſtreifen 
in der Mitte der Bluſe war leicht abzutrennen, da er 
nur aufgeſetzt war und ergab einen mieberähnlichen 
Gürtel für den Rock, dem man dann nur nech kleine 
Träger anſetzen muß. Für das Blütchen des Jungen 
ſchneldet man aus dem Rückenteil die Hauptteile, 
aus den oberen Armelteilen die kleinen Blufenärmel 
zu. Das Kragenbündchen läßt ſich, nachdem es 
etwas enger gemacht wurde, wieder verwenden. 
Beide Kleidungsftüde ſehen ganz reizend aus, zumal 
fie als Geſchwiſterkleidung getragen werden konnen. 


Zur PENTE Se 98 

bei Damens und Herrenkleidungs ſtucken ift es vots 
teilhaft, den Metallhaken des Bügels mit einem 
durchlochten Kork zu verfehen, der genau am Bügel 
aufſitzen muß und ſo jeglichen Druck verhindert. 


Trichter für kleine fläfchchen 

Die Verſchluͤſſe der Zahnpaſtatuben find in letzter 
Zeit vielfach nicht mehr aus Metall, ſondern aus 
einem weißen Werkſtoff angefertigt. Sie Bjen fih, 
nachdem die Tube geleert iſt, leicht von der eigent⸗ 
lichen Tube. Dieſe Verſchluſſe reinigt man gründlich 
mit heißem Waſſer und verwendet ſie als Trichter 
zum Füllen von kleinen Fläſchchen mit engem Hals. 


Warmes Rinderleibchen 
aus Vatis Unterhofe 


Wir legen den Hofenbund nach unten und ſchnei⸗ 
den, nachdem wir Maß genommen haben, nach der 
untenſtehenden Zeichnung das Leibchen zu. Die 
Uberffuſſige Weite fällt bei der Hofe an der Nüd: 
ſeite weg. Aus den 
noch guten Stellen 
werden die doppelten 
Träger und Schräg ⸗ 
ſtreifen zum Einfaſſen 
geſchnitten. Knöpfe 
und Anopflöher find 
nur in geringer Zahl 
noch anzubringen, da 
drei bereits im Hoſen⸗ 
bund ſind. Auf dieſe 
Weiſe kann eine ſchad⸗ 
hafte Unterhoſe noch 
gute Dienſte leiſten. 


Strumpfhalter wieder wie neu! 


Wenn an den Strumpfhaltern die Gummilnäpfe 
entzwei oder abgenutzt ſind, legt man um die Me⸗ 
tallſpange ein etwa 1,5 em breites hellfarbiges 
Baumwoll- oder Seidenripsband in der erforder⸗ 
lichen Länge. An die Bandenden werden zwei 
Knöpfe genäht, die man zum Schub der Strümpfe 
vorher mit Stoff überzieht. 


mit dem Gemüſewaſſer aufgefüllt und das gehadte Gemuüſe hineingegeben. Mit 


UnserRezeptdienst fir Personen 


Es ift darauf ju achten, daß alle noch guten Blätter — auch wenn ſie grün 


ſind — mit zum Salat verwendet werben. Sum Salat werden die Blätter hal iert 
odet gevierteilt, die Rippen, länge durchſchnftten, läßt man babei. Mit der unten⸗ 
Rehenben Tunit anmagen und nad Wahl Schnittlauh, Borerfh, Zwiebeln, 
Veterfilie oder Dill zufügen. 
Kohlrabi 

Die rabi werden gut geſchält und die holzigen Teile entfernt, dann werden 
fie geraffelt oder die Nohkeſtmaſchine Mit der gekochten Mavennaiſe 
oder nut mit Milch und Effi und je nach Geſchmack Peterſille, 
Salbei, oder Thymian beifügen. 


ift fehe vitaminid. Junger Mangold kann genau fo verwendet werden. Balls 
der nat fehe verſchmutzt oder ſchon älter iſt, io Minuten in Salpwaſſer (1 Tees 
löffel auf 11 Waller) legen und gut waſchen, erſt dann die Wurzelchen abfchpneis 
den; Die Blätter, die von größeren Stielen befreit werden müffen, werden inei 

t und in Meine etwa 3 mm breite. Streifen geſchnftten. Mir ber unten» 
fehe Tunte oder nut mit @ffig eder Mile anmachen und je nach Wahl 
Srohebel, Petetſilje, Selleriegrun, Schaittlauch, Dehnenktaut oder Dill beifügen. 


Gekochte Mayonnalse 

„Milch und % | Gemüfer oder zühe, 25 g Mehl oder Kartoffelmehl 
(eder 1 Ei und 1 Teelöffel Mehl oder artoffelmeht), 1 Eßlöffel Ol oder 208 
Bert, 2 Eßloffel Effigy 


í} 
Die Fettmenge lann man nach Belieben vertingetn oder gang weglaſſen. Sämts 
pri Zutaten werden gründlich gefhlagen und dei ſchwachem Feuer dauernd ger 
t, dis alles zum Kochen kommt. Man laßt einmal aufwallen, dann ſtellt 
man die Mapommaife zum Abkühlen beifeite und rührt noch ab und zu um. 


Gemüse 


Horzhaftes Möhrengemüse (Abbildung 1) 
tkg Möhren, 10—20 g Fett, 158 Mehl, 3 Eßloffel geriebener Meerrettich, 


e r afó abgeſpult (nich 
n n mit inigt, t, t pult (nicht 
im Waſſer liegen laffen) und in 2 age ſchnitten. Mit Bett und 


phr wenig Waſſer — rii man die Möhren in 15—30 Minuten gar, ſtäubt das 
Mehl über, läßt n gibt zum Schluß Meerrettich, Buttermilch und 
einige zurückbe haltene rohe, geriebene Mohren dazu, ohne nochmals aufkochen zu 


Gurkengemüse 
P Ai earne 10—20 g Fett, 20 5 Dug, 1/, 1 Gemüfer oder Knochenbruhe 


oder Walfer, etwas paprika, „ ” 
Die Gurten werden vor dem en an m Guben e bitter 
das Schälen dat Bittere über die ganze Gurke vers 


ſind, da man ſonſt dur 

teilen würde. Nach dem Schalen werden die Gurken der Lange nach halbiert, das 

Kerngehäuſe entfernt und in enoa 3 em dicke, 120 me SE geſchnitten. 
t Mt, 


Man ftellt aus Fett und Mehl eine dunkle Me füllt mit etwas 
Fluffigkeit auf, läßt durchtochen und fómedt mit den then ab. Man läßt 
darin die Ourkenſtüccchen unter Schütteln in etwa 15 Minuten gars 
ſchmoten. Dazu gibt man Pellkartoffeln. 
Grünkohl 

1 kg ®rüntohl, 20 g Fett, 40 — . — 

Der Grünte . den Dättern geſtreift, gründlich gewaſchen und in dem 

— 


nötigen Waſſer gekocht Sa Stunde). Das 
wird aufbewahrt, die Orüntohlblätter fein gehackt oder 
durch die Maſchine gedreht. 

In dem ett wird das Mehl heil gebünftet, die Scholtz 


Caj abgeſchmeckt muß das Gericht nechmals aufkochen. 
an kann Grüntohl auch mit Hafergrütze dicken, die man zum Schluß hin» 


einſtreut. 
Gebratene Gerstengrütze mit Salat 

70 g Ge A 4 Eflöffel geriebene Stmmel, 4 Eßlöffel Roggenfhrormehl, 1 El, 
10g Fett, 

Bie Gerftengrüge wird in 1½ 1 Waſſer 10 Minuten kocht und dann für 
2 Stunden in die Kochkiſte geftellt. Die 7 Seche vermiſcht man mit 
det geriebenen , dem genmehl, Ei und Salz. Diefe Maſſe gibt man 
in eine mit Fett ausgeſteichene uflaufform und läßt fie 30 Minuten im Ofen 
backen. Dieſe * 2 ift für eine dreimalige Verwendung berechnet. Das erſtemal 
gibt man den Auflauf warm zu verſchiedenem Gemüfe, Dat zweitemal ſchneldet 
man die Maffe kalt in Scheiben, dünfter feingeſchnittene Zwiebel und Veterfilie in 
Fett an und bet die Scheiben kurz auf der Pfanne an. Man kann Salat oder 
Grmüfe dazu reihen. Das drittemal kann man die Maſſe kalt zu Fruchtſaft oder 
Kompott geben oder fie in etwas Fett auf der Pfanne braten und heiß mit Zucket 
betreuen oder ermas Marmelade baraufftreichen. 


Klöhe aus Gersten- oder Hafergrüe 
2 g Grüge, Waſſer oder beffer Gemuüſebrühe, 1 Ei, Selleriefals, etwa 1 Taſſe 
e 
Man bringt die Grütze, mit Waſſer oder Brühe gut bedeckt, aufs Feuer und 
laßt langſam ausquellen, wobei man ab und zu etwas Flaffigteit nachgießt. Iſt 
die Grütze gar, wird fie gewürzt. Statt Selleriefalß kann man auch 655 Kedu⸗ 
ter nehmen. Der etwas abgekühlten Maffe fügt man das Ei und das Mehl bei 
und — ae bemehlten Händen Klöße, die man in leife ſiedendem Salzwaſſer 
garziehen läßt. 


Grüßebraten (Abbildung 2) 
aus Fett, 375g Grüße, 2508 Wunelgemüfe, 2 Zwiebeln oder Lauch, Salz, 


De Grütze in 2—3 1 Waſſet 12 Stunden weichen, mit Einweichwaſſer weich ⸗ 
togen und auf ein Sieb gießen (Schleim zu kräftiger Suppe abſchmecken). Zerklei⸗ 
nertes Mutzelgemüfe mit Fett und Zwiebel dünften. Dieſes y der Grüße geben, 
mit Salz, Majoran und Würze abſchmecken. Die Maſſe in e 
form füllen und 1 Stunde baden laſſen. Danach ſtürzen. 


Bäck p 


Strudel mit geraspelten Apfeln 

250 g Mehl, etwa % 1 Milch (knapp), 15g Hefe, 50 g Zucker, 20 g Fett, Prife 
er melbräfel, 250 g Apfel. 

an bereitet aus etwas Mehl, der gerbröckelten Hefe und etwas lauwarmet 

Milch einen Vorteig. Ri} er gegangen, fügt man die übrigen Zutaten bei, ſchlägt 
den Teig — ab und läßt an warmet Stelle nochmals gehen. Er wird auf dat 
demehlte Brett gegeben, aufgerollt, mit Besſeln beftreut, worauf man bie ger 
raſpelten Apfel legt, dieſe überzuckert und den Teig auftollt. Auf gefettetem Blech 
wird der Strudel etwa 20 Minuten gebacken. 


Zeitgemäher Königskuchen (Abbildung 3) 
100g Brief, 50g Mehl, 50g Kartoffelmehl, 90g Zucker, etwas Zitronen: 
atoma, ein paar Tropfen Bittermandelel, Priſe Sali, 25 g Margarine oder But⸗ 
ter, Ei, reichlich 1 Kafferlsffel Elaustauſchmittel in 2 bis 3 Koffeelsffel Waſſer 
verrührt, 1 gehäufter Teelöffel Bacpulver oder Natron. 
Alle Zutaten werden mit der in Stückchen geſchnittenen Butter auf ein Brett 
geſchüttet und mit den Händen gut durchgearbeitet. Den 
rettete kleine 
ittelhitze in 


ne gefettete Kaſten⸗ 


40 Minuten goldbraun. 


n 


3 Der würzige Königskuchen schmeckt gut zu Tee oder K 
Eigen-Aufnahmen der NS.-Frauen-Warte von Lehmann-Tovote 


OEE Nang 


Bereits gegen Ende oftmals die herbſtlichen 1. — 
4 de nbi den Tod b 
au 8 een — io . deere. 


n. Eine rationelle 
fordert kaai ER og Fe ee und 5 sians Tint 
77 ift the ige atenbauers, den rechtzeitigen rn 
vo iefet läßt ſich in verſchiedener ſe durch 
2 5 und Zäunen ge 5 Tomaten ſtellt man nähe 
Se bereit, um dieſe atenſpalſere bei ele 
Bei freiſtehenden, an Pfählen hogi 


überhängen. NI * 2 A 
den Pfählen los t 0 je „ um fie froſtſicher 
2 Sl oher Matten eee En anderen Morgen die Froſt⸗ 


ahr miter vorbei, fo werden die Tomatenpflanzen aufgedeckt proviſoriſch 
a i ende: 

: N — pif Da os 0 — 
ie Frühbeet ⸗ 


erbſtwo 
Lare übe di th inaus ausdehnen. 
ng man lde f 25 2 505 Bas Wetter die unteifen grünen 
Se aten zum Nachreifen hineinzunehmen, dann empfiehlt ſich das 
1 der ee deen. Blätter 52 get 3 Be 
ten an n 
Ama yi froftferien, mäßig Kemer. Baur eufochängt Hier reifen fe dann 


nach, fo daß man noch bis weit in den Januar reife Tomaten aus dem ei 
Garten eſſen kann. Karl Nel 


Etwas über den Khabacber im Herbst 


in A © inden wi einige Rhabarberſtauden. Diefe 
nen w r ra Me —.— z gen wu ehem gke, Raum. Sie erhalten 
8 von i m. NN müffen alle 
ierbei ift die Herbſtpflanzung der 


den großen Vorteil, daß rar 
n 
dann im nach rühjahr wieder recht kräfti; ie Ds ente an 
55 Stilen . man A ren flanzung im 
fi n Jahre noch keine Vollernte, aber man kann en erſten ga das Land 
zoſſchen den pflanzen noch durch Anbau von Kopffalat, Spinat und dergleichen 
e e 2 — Serbit rheit ift das Düngen der älteren eberpflans 
mi a n 
— 8 1 w und 33 


Nachdem im S thft die Mhabarberblätter A 
— = Fra wird zwiſchen den Rbabarberflauben S Inf gute Rampe 
oder fonftiger Humusvolldünger ausgebreitet und forgfältig 
barber ift eine befonders en pflanze und braucht darum . ag A 


D li Rhabarber 
g het te Bingen, an man wa "liefert alljährlich 3 e j 


Es 1 * eine große Amahl wertroller Mhabarberforten, von paea Wente 
bie to! shieli gen und füferen Sorten ftetë zu empfehlen find, twig 


5 Tomaten anf Vorrat X 


Tomatenmark in Flaschen 
Mg teifen Tomaten durch den Fleiſchwolf drehen, den Mohbrei auf ein Seihtuch 
und den Saft ablaufen laffen, ( it wird die Kochzeit ungemein verkürzt 
ens Tomatenkonſerve bleibt gehaltreider.) Den Saft verwendet man ſogleich 
n oder Gemüſen. Das rohe Tomatenmus läßt man kochen und 
= icht es durch ein feines Sieb. Dann bringt man es nochmals aufs Feuer, läßt 
kochen, ſa 50 milde und füllt es bach heiß in die vorbereiteten . 
15 seat en werben. Vorſichtshalber fkerilifiert man das Mark noch 
Ana © Fer eine Fruchtpreſſe be kann ſich die Vorarbeit weſent⸗ 
s eg 
Man ſchneidet die reifen Tomaten in Scheiben, ſchichtet fie, milde gefalgen, in 
die Glaſer, und fterilifiert wie oben. 
Mit grünen Paprikaschoten 
Man ſchneidet entkernte Papikaſchoten in N und bringt ſie mit To⸗ 
ma tenſcheiben abiBechfelnd in die vorbereiteten Gläſer und ſteriliſiert wie oben. 
Pikanter Brei von grünen Tomaten 
Tkg grüne Tomaten durch den — 14 drehen und mit 60 g 15 Laab 


g Sen nd 1 Einmacheſ Breidicke aufkochen 
i Eh bie N ah abfüllen. S be „ 


104 x Massenv herausgegeben von der Reihäfrauenführung, Haupts 
abteilung Volkswirtſchaft — Hauswirtſchaft. 

Die Gemeinſchafts ⸗ biw. Maffenverpflegung hat durch die Werhältniffe bedingt 
in den letzten Jahren immer mehr zugenommen und wird wohl auch noch weiter⸗ 
hin geſteigert werden. Allen Verantwortlichen, die bei der Maſſenverpflegung 
eingeſetzt find und werden, gibt die Broſchülre gute Richtlinien und Anwelſungen. 
Neben den grundſätzlichen Richtlinien, die ſich mit dem ſparſamen Wirtſchaften, 
der geſundheitlich richtigen Zubereitung der Speiſen und den Zutaten befaffen, 
enthält das brauchbare Heftchen auch geſundheitliche Richtlinlen. Diefe umfaſſen 
die Votbereitungs ⸗ und Garzeit der einzelnen Speifen, die Aufteicherung der Ger 
richte ſowje die zu verwendenden Kochleſſel. Sehr ausführlich find die klchentech ⸗ 
niſchen Hinweiſe behandelt, die vor allem auf die geſchmacklich richtige Zubereitung 
der Speifen hinmeifen. Den größten Teil nehmen die für je 100 Perſonen bes 
ſtimmten Rezepte ein, aus denen hervorgeht, daß es auch bei der Maſſender⸗ 
pflegung nicht nur Eintopfgerichte geben muß. 

In dem Kapitel „Rinderverpflegung” ift bei jedem Rezept angegeben, für mies 
viel Kinder die Zutaten an Lebensmitteln berechnet find. Das mit viel Fleiß und 
Können zuſammengeſtellte Heft kann nur empfohlen werden. Gertrud Villforth 


Ganze rote Tomaten sterilisieren 
Kleine feſte Tomaten werden gewaſchen und abgetrodnet. Dann ſchichtet man 
fie recht eng in die vorbereiteten Gläſer und 2 fie ae Wafferzugabe 
30 Minuten bei 80%, Sie haben Geſchmack und Aroma wie friſche Tomaten. 
Tomatenmark 
Man kocht je wie oben gewonnenen Tomatenmark mit 14 Einm is 
Salz nach Ge Fick und Beten T Swiebeln dicklich ein, würzt mit Pfe 
erfaß, Sen 1 e, 22 geriebenem Meerrettich und 25—30 g Zucker und 
ſiedend heiß in kleine G Gaben ab. 
S Marmelade von grünen Tomaten 
fefte rüne Tomaten (jedoch nicht zu Heine, da dieſe leicht bitter find) in 
tode Salpoaf er werfen und enthäuten. Dann in bünnfte Blättchen ſchneiden, 
zuerſt in knapp % | gutem Eſſig kochen, bis fie weich find, dann erft 350 g Zucker 
zugeben und die Marmelade unter vorſichtigem Aufrühren (die A ſollen 
nicht zu Brei zerdrückt werden) ſulzig einkochen bis zur Marmelabenprobe. Man 
füllt in die vorbereiteten Gläſer ab, läßt erkalten, bedeckt mit einem aments 
papies — Eſſig ge geaen, und verbindet. Wenn vorhanden, follten die Gläfer vor 
infüllen der — mit etwas Alkohol ausgeſchwenkt werden, der Ge⸗ 
Pam ad wird verbeffert, außerdem hält ſich Marmelade dadurch länger. Grüne 
omaten kann man auch mit Kürbis oder Pflaumen zuſammen zu Marmelade 
kochen. Gerne Boruttau 


Nicht gleich ins Wasser springen! 
Wer sich nur die Hände schmutzig gemacht 
hat, wird nicht gleich ganz ins Wasser 
springen, um sie zu säubern, Ebensowenig 
brauchen Sie ein Feinwaschmittelbad von 
4 Litern, wenn Sie geringfügige Sachen zu 
reinigen haben. Für solche Fälle sollte man 
— stets eine Sparflasche mit Feinwaschmittel - 
3 lösung in Bereitschaft halten. Diese Fein- 
waschmittellösung besteht aus einem Eßlöffel voll Feinwasch - 
mittel und / Liter Wasser. Davon schüttet man etwas auf 
einen Lappen und reibt die betreffenden Stoffe damit ab, 
(Schmutzige Kragen und Kanten an Anzügen, Mänteln und 
Kleidern, einzelne Flecken, Hüte und Hutbänder usw.). Dieser 
kleine Tip mit der Sparflasche wird Ihnen hier und da Fein- 
waschmittel sparen helfen. Darüber hinaus aber mag er Ihnen 
Anregung geben, daß Sie Ihrerseits überall nach neuen 

Sparmöglichkeiten suchen. 
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Kennen Sie schon den 
Zöffeltopf? 


Beim Kochen ſtellt ſich die Hausfrau 
einen halbvoll ag Waſſertopf auf 
den Herd, in den ſie die gebrauchten 
Löffel ſtellt. Dadurch wird Zeit und 
Arbeit geſpart, denn in dem Waſſer 
kennen die Speiſerrſte nicht ans 
trocknen und auferdem ficht es in der Küche ordentlicher aus. 


Cute Einbcenne 

Wenn die Einbrenne nicht recht gelingen will, liegt haufig die Schuld daran, 
daß ju dem geröſteten Mehl heiße Fluſſigkeit gegeben wird. Man muß aber 
all Zutat ftets kalte Brühe oder Kaltwaſſer nehmen. 


Kleine Ursachen ~ grope Wickungen 

Oft find nur Meine Fehler Urſache, daß die Klöße 1 1 Wichtig iſt es, 
daß der abgebrannte Teig ausgekühlt fein muß, bevor die Eier dazu kommen. 
Auch muß Kochwaſſer fieden, ehe die Klöße hineingelegt werden. 


Kartoffelwasser niemals weggießen 
Kochwaſſer von Kloßen oder Salikartoffeln, wenn diefe 
ausnahmzweiſe einmal hergeftellt werden, kann man febr 


gut zum Längen von Suppen, Gemüfe und Tunken vers 
wenden. Es gibt den Speiſen einen kräftigen Geſchmack. 


Ungeschälte Nartoſſelu 


tonnen für Kartoffelpuffer und rohe K tfe ges 
nommen werden, ſolange die Kartoffeln noch 9 
gut ſind. Sale Stellen und Keimſtellen (Augen) 
werden herausgefänitten, dann bürftet man fie feft ab, 
waſcht die Kartoffeln und reibt fie wie Ablich. ich 
Diefed Verfahren (part man Zeit und Kartoffeln, außer 


dem werden die Puffer und Klöße ſehe locker. ý x 
ee EN und Nährmistel in ber ‚Rocliffe gar kocht. Die Geri 


Atbeitserspacnis 


Beim Gemüfepugen und ahnlichen ſchmutzigen Arbeiten legt man ftetë ein Stuck 
pier auf den Tisch. Dieſes nimmt den Abfall auf und man hat hinterher 
inen ſandigen Tiſch, der erft wieder fauber gewaſchen werden muß. 


Pilze an der Sonne teochnen 


An der Sonne getrocknete Pilze find bell und je nach der Sorte fogar weiß · 
Solche pilze fehen gekocht viel appetitlicher aus als die bräunlichen Trockenpilze, 
wie man jie meiſtens ſicht. Auch der Geſchmack ift viel feiner. Die zu 
trocknenden Pilze werden von Erde und Schmutz geſaubert und in hauchdünne 
Scheiben geschnitten, auf weißes Papier gelegt und dunn ausgebreitet an der 
Sonne 8 Un beißen Semmettagen kann man die Pilze an einem 
einzigen Tage trocken bekommen, wenn man fit den ganzen Tag den Sonnen⸗ 


————T—T—TbTTT—T—..—..ñ——ß5—— 
Lehrgänge der Internatsſchulen des Deutſchen Frauenwerkes, Mütterdienſt 


In der bis auf weite⸗ finden laufend Gaubräuteſchule Jonsdorf, Gau Sachſen ab Anf. Nov. 44 
Reichsbrauteſchule Schwanenwerder, Berlin - Wannſee ) res geſchloſſen Sechswochen⸗ Gauheimmutterſchule Oberweifttig, Gau Niederſchleſien ab 6. 11. 1944 
Reichabräute⸗ und Meichsheimmutterſchule Husbäde lehrgange ftatt Gaubräuteſchule Bergisdorf, Gau Niederſchleſien .. ab 14. 9. 1944 
bei Edewecht in Oldenburg ab Anfang 1945 | für Bräute und | Gaubräutefhule Wafferburg, Gau es ab Anf, Oft. 44 
Reichsheimmütterſchule Oberbach in der Rhon .. .. ab 15. 10. 1944 junge, Frauen] Gaubräuteſchule Scnede, Gau Dfthannostt . . + » } 2 = 
Oaubräutefhule Brüggen, Gau Düffelderf ... » } bis auf weites alarm S geſch 
tes geſchloſſen Unterbrechung Gaubtäuteſchule Pünftorf bei Itzehoe, Gau Schletwig ⸗ 
Gaubräuteſchule Pirmaſens, Gau Weſtmarrt ab 18. 9. 1944 von einer Helfen oc ur rar ea ecr nenne ner ab Anf, Sept. 44 
Gaubtäute⸗ und Gauheimmutterſchule Burg Namſtein, £ Woche nach | Gaubräutefhule Tübingen, Gau Württemberg ⸗Hohen⸗ 
Dan Neſella s ab Mitte Ott. 44] jedem Lehrgang Wellen ab 8. 11. 1944 


Die Anmeldungen für die Reiche bräuteſchulen find 
zu richten an die Neichsfrauenführung Hauptabteilung 
Mütterdienft, Berlin⸗Wannſee, Inſelſtraße 38. 


Für die Gau bräuteſchulen und die Gauheimmütters i 3 
ſchulen an die Gauftauenſchafteleitung, Abt. Mütter« Ta a a sr DE Gou Eifen; Effen, Themachaus 
dienſt im Gau Weſtmark: E Gau Württemberg Hohenzollern: 
Neuſtadt an der Weinſtraße, Hambacherſtraße 10 Kriegehiltewerk für das Otuticht Rote Kreuz Stuttgart, Keplerſtraße 20 
102 


ſtrahlen ausſetzt. Wenn das Wetter umſchlägt, muß natürlich mit künstlichen 
Wärme weiter getrocknet werden. Die getrockneten Pilze füllt man in ein pos 
röſes Säckchen und bewahrt fie an einem luftigen Ort hängend auf. Bi. 

4 


Wie kann man sparen-? * 
Man ſpart Fett: = 


Wenn man Butter oder Margarine ſchaumig rührt, damit fie geihmeibi EA, 
Wenn man zu Pfannengerichten (beſonders Pfarnkuchen oder Blinfen) eine . 
Zwiebel, die man auf eine Gabel geſpießt har, in Fett taucht und damit die 
Pfanne ausſtreicht. $ 
Wenn man zur Herſtellung von Suppen und Lunfen eine Schwize mit we k 
Fett herſtellt, diefe mit der Geſamtftüſſigkeit auffült und zum Salus den Ret 
des zum Binden nötigen Mehles angerührt hinzugibt. 

Wenn man fid einen kleinen Vorrat von braunem, ohne Fett trocken geräftetem Fi 
Mehl hält und dieſes, mit Waffer angerührt und mit Suppengemüfe und Suppen⸗ 
würfeln abgeſchmeckt, zu Suppen und Tunken verwendet. z 


Man ſpart Zucker: 


Wenn man Kompott erſt während des Abkühlens ſußt. - 
Wenn man Marmelade durch feiſches Mut, 3. B. aus Möhren, Rhabarber, | 


Tomaten, Kürbis, Apfeln oder Pflaumen reckt. 


Man ſpart Mehl: © 
Wenn man Suppen und Gemüfe byw. Eintopfgerichte 
mit roh geriebenen Kartoffeln bindet. y 
Wenn man Kuchen und Plätzchen aus Grieß, Haferflocken 
oder Mehl und einem Zuſatz von Kartoffeln oder Möhren 
herſtellt. r í 


Man fpart Eier: 

Wenn man zum Lockern der Gerichte eingeweichte, aube 
gedrückte Brötchen oder Brot (J. B. für Hackfleiſch und Brate 
linge) oder gekochte geriebene Kartoffel (für Hackfleiſch 
und Gebäck) verwendet. ; 
Wenn man zum Panieren Milch und Mehl oder nacheinander 
Mehl, Milch und geriebene Semmel verwendet. Statt Milch 
kann auch angerührtes Ciaustauſchmittel genommen werden. 


Man ſpart Brennitoff: 

Wenn man geeignete Gerichte, beſonders 8 7 
werden etwa /, der Notmalzeit angekocht und benätigen „ ber 'onſtigen Kochzeit 
länger in der Kochkiſte. Gerichte mit Witamingehalt Warn) pie ſollten 
nicht in der Kochkiſte gar gemacht werden, da dadu ie Vitamine zerſtört 
werden. Auf jeden Fall follte möglichſt an jedes „Kochkiſtengericht“ etwas tofe 
riebenes Gemüſe oder Kräuter oder etwas Friſchkoſt dazugegeben werden. 

un man das Turmlochverfahren anwendet. Die Speiſen werden in gut auf⸗ 
einander palfenden Töpfen aufeinander geſetzt, nachdem man die einzelnen Ge⸗ 
richte angekocht hat. Gericht mit der längften * ak ſtellt man zuunterſt, 
obenauf ſetzt man noch einen Topf mit Waſſer zum Abwaſchen. \ 4 
Wenn man Gerichte, die aufgekocht haben, bel geringer Hitze und im ge⸗ 
ſchloſſenen Topf fertigkochen läßt. 


Depas zum Aufſatz: „Ein zehenbreiter Strumpfabſchluß“ von Irene Leiſtner 
in Heft 8. Auf Seite 108 muß der erfte Satz der zweiten Spalte heißen: Bei gutem 
elaſtiſchem Stricmaterial und elaſtiſcher Strickweiſe find beide Aus rungs formen 
halb fo lang, wie der Strumpf vor Beginn der „Spitze“ breit ift. ER! 


Gau Mofelland: Koblenz, Emil ⸗Schüller⸗Straße 18/20 
Gau Sachſen: Dresden, Bürgerwieſe 24 
Gau Miederſchleſien: Breslau, Steinſtraße 4—6 


Vorbildlicher Einsaly (Fortsekung von Sehe 153) 3 


gibt Frau Eleonore R. aus Breslau. Die heute 75jährige verrichtet noch an fünf 
vollen Tagen Feldarbeit. Sie mußte vor kurzem eine ſchwere Krankheit durch⸗ 
machen, hat aber fofort nach ihrer Geneſung ihre Arbeit wieder aufgenommen, da 
ſie weiß, g nötig jetzt jede Kraft gebraucht wird. 

Beim Aufruf zur Heimarbeit hatte ſich auch Frau Charlotte B. aus Dresden 
gemeldet. Sie hat zwei Kinder von 2 und 10 Jahren zu verſotgen und beſtellt 
außerdem einen 380 Quadratmeter großen Nutzgarten. Sie hat ihre Hauss und 
Gartenarbeit fo vereinfacht und organifiert, daß fie täglich einige Stunden Heim: 
arbeit für ein Ruſtungswerk verrichten kann. 

Werlehrendienſt bewährte ſich Frau R. aus Deſſau. Neben ihren haus frau⸗ 

lichen pflichten als Frau eines Regierungsrates und Mutter von zwei Kindern im 

lter von 10 und 12 Jahren machte fie feit längerer Zeit mehrfach eine 14 tägige 
itsplatzablsſung für eine beſonders erholungsbebürftige Rüſtungsarbeiterin. 

n einer Nürnberger Gemeinſchaftswerkſtätte, die von einem Rüſtungswerk in 
einer Schule eingerichtet wurde, Aa K mit 72 Jahren die Alteſte. Sie ver: 
but ihren Haushalt und ihren Mann, der auch im Kriegseinſatz tätig ift, und 

köſtigt außerdem einen bei ihr einquartierten höheren Offizier. Frau K. hat 
jedoch alle Hausarbeiten auf das Notwendigſte beſchränkt und leiſtet täglich 
4 Stunden Kriegsarbeit. 

Eine völlige Umftellung auf ihre neuen Keiegsaufgaben gelang der Schneider⸗ 
meifterin Frau B. aus Leipzig, die bisher felbftändig war und jetzt in einem 

ungsbetrieb die Arbeit für die neugewonnenen Heimarbeiterinnen zuſchneidet. 
Nach kurzer Zeit der eigenen Einarbeitung ift fie wieder ganz ſelbſtändig, lernt die 
binzukommenden Heimarbeiterinnen an und überwacht die richtige Anfertigung. 


Derwendet für Speisen in jeder Form das nahrhafte 
und eilaminhaltige Vollkornbrot! 
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Seele und Arbeit (Fortsehung von Seite 156) 


Natürlich find ihr dieſe Sufammenhänge zwiſchen ihrer „ und 
ihrem Lebens ſchickſal nicht bewußt. Ebenſowenig erkennt fie, daß fie trotz ihres 
Leiſtungsſtrebens zwar viel, aber überall Unbefriedigendes leiſtet. Wenn wir einem 
ſolchen Menſchen helfen wollen, müſſen wir ihn zunächſt zu der Erkenntnis führen, 
daß ſeine Anforderungen an ſich ſelbſt im nblick zu hoch find, um noch ers 
füllt werden zu konnen. Er muß ſich ſelbſt und feine natütlichen Grenzen erkennen, 
um vielleicht weniger, dieſes aber gut zu leiſten. Je nach dem, wieviel er einzuſehen 
verntag und eimzuſehen gewillt iſt, werden wir ihm dann fpäter einiges von den 
tieferen Zuſammenhängen zeigen, die zwiſchen feiner Arbeitsfähigkeit und feinem 
Lebens ſchickſal beſtehen. Notwendig ift dies durchaus nicht immer, die Hauptſache 
iſt doch ſtets, daß wir ihm ein neues Vertrauen und neue Ruhe geben. 
Betrachten wir nun unfere drei Schidfale im Zuſammenhang, fo fhälen ſich 
folgende Regeln heraus: 
Wenn ein Menſch ſtändig anders arbeiten mochte als er kann, entwickeln ſich 
in ihm Sparmungen. 
Jede derartige Spannung ſchwächt in irgendeiner Weiſe die Kraft des Mens 


n. 
Spannungen wirken nämlich teils zurück auf die Arbeit, teils auf den 
rper. 

Spannungen kennen entſtehen, wenn die äußeren Berhältniffe einem Mens 
ſchen nicht die Arbeitsweiſe geſtatten, zu der er neigt (J. B. bei den beiden 
nn 

Der wichtigſte Sonderfall dieſer Art ift die Sattigung, die eintritt, wenn 
eine Arbeit zu leicht und einfach ift, um noch anzuteizen. 

Spannungen können aber auch dadurch entſtehen, daß die eigenen Leiſtungs⸗ 
zg, mit der eigenen Leiſtungs fähigkeit zu vereinbaren find (bei 

rau E.). 
ge einem weiteren Aufſatz werden wir uns mit der Frage beſchäftigen, weshalb 

die Spannungen ſich manchmal unmittelbar in der Arbeſtsweiſe und in anderen 
Fallen im körperlichen Befinden und Zuſtand auswirken. Abſchlieſſend wird die 
Frage zu klären fein: Was können wir tun? 


Kellerkalte 


Von jetzt ab: 


Sattabon’V: 


Yollmiichpulser 
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Einkochgläser 


öffnen sich schwerer. Des- 
halb bring! man dieselben 
einige Stunden vorher in 
Zimmerwärme, 

Gerrix-Rillengläser öffnet 
man leicht mil dem Gerrix- 
Rillanglasöffner. 


Gerrix-Gläser 


immer zuverlässig 


POSTSPARBUCH 


Das freizügige 
Sparbuch 
für jedermann 


Eln- und Auszahlungen 
bei allen Postämiern 
and sonstigen Posidienst- 
sellen sowie bei alles 
Landzustellern 


Wer spart, 


hilft siegen! 


des Mode- und baue lichen Tells 
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Gültige Preisliſte Nr. 11 
der „NS. Aranen - Werte“ im Inland 


ENGLISCHE HAUSFRAU 
IM SPIEGEL DER PRESSE 


Es ift noch nicht lange her, da konnte man immer wieder in der engliſchen preſſe 
auf ſatiriſche Zeichnungen ſtoßen, die fi mit den Sorgen der Hausfrau in Deutſch⸗ 
land beſchäftigten. So fand man fon vor dem Krieg in den Maffenblättern 
zahlreiche Zeichnungen führender engliſcher Karikaturiſten, die in gehäffiger Weife 
Situationen darftellten, die fernab jeder Wirklichkeit ſtanden. Man machte ſich 


DU 
EAT MORE 
POTATOES 
AND SAYE x 
SHIPPING SPACE. 


Mit Kriegabeginn fteigerte fi die engliſche Propaganda in bieſer Hinſicht und 
iflufteierte in bunter Felge Falſchmeldungen über deutſche Ernährung ſorgen. Faft 
tägli fand man „Stimmen aus dem Mei”, die oft eine ſarkaſtiſche Tendenz 
hatten und oft an die Gerüchte — ja an die Greuelpropaganda — dei erſten Welts 
rieges erinnerten. 

Es iR nun intereſſant, die engliſche Preſſe von heute dahingehend zu unters 
ſuchen, wie ſich die Sorgen der engliſchen Hausfrau in den Zeichnungen wider 
ſpiegeln. Was man damals als „Sorgen in Deutſchland“ hinſtellte, ift feit ger 
traumer ein Tagesproblem geworden. In den großen Londoner 
Zeitungen ſehen wir oft die vielgeplagte Hausfrau bargeftellt, die jede Stunde 


f 


$ 


ausnüjen muß, um das Notwendige zum Leben zu bekommen. So öffnet eine 
Hausfrau im Frühling das Fenſter — und von allen Seiten fallt en ihr entgegen, 
was man von ihr erwartet: „Sparen, ſparen“ ruft der Finamminiſter; „Schneller 
arbeiten!“ ſchreit Acbeitzminiſter Bevin; „Spitfire, Spitfire!" ift der Muf Lord 
Beaverbrooks, der um Spenden für den Bau neuer Flugzeuge bettelt. „Durchhal⸗ 
ten!” ſchreit Morriſon, der gerade heute in England eine ſchwete Aufgabe zu ers 
füllen hat, während der Ernährungzminiſter fwan und trübſelig nach hinten 
kräht: „Eft weniger, eft weniger k“ 

In einer anderen engliſchen Preſſeheichnung find die Sorgen noch bildhafter bar 
geftellt. In ihrem Einkaufskorb fteuert die engliſche Hausfrau mit einem Eßlöffel 
durch den Strom des Tages, aus dem allerlei Klippen — wie „Trantportyro- 
bleme“, „Schwather Markt“, „Schlangeſtehen“, „Gefhäftsfglug” uſw. heraui · 
tagen. Über allem leuchtet wie eine 
Sonne ein Ei, das als Sonderzuteilung 
gegeben wird. 

Der bekannte engliſche Zeichner Georg 
Strube wählt für derartige Darftelluns 


allen Zeiten in London ſehen kann. Am 
9. März 1943 erſchien im „Daily Ex- 
L proB" eine Zeichnung, aus dem die Ges 
, danken, mit denen ſich eine engliſche 
Hausfrau beim Einkaufen beſchäftigen 
muß, eindeutig notiert find. Sie über 
legt „Wo foll ich anfangen Pe, und fragt 
fi, „Werde ih in dieſem Jahr genug 
Seife für das Frühjahrsreinemagen ber 


/ Bilder: „Dally Express”, London (3) 
e . — „Punch, London {1} 


kommen?’ oder überprüft bie wichtige Frage „Kann ich es zeitlich wagen, an der { 
Schlange ver dem Fiſchgeſchäft amuftchen?” ufm. 

Das engliſche Witzblatt „Punch“ gloſſiert Mitte 1942 das Schlangeſtehen, 
indem fie die eine Zeichnung unterſchrelbt: Die Hausfrau: „Warum ſtehen die 
Menſchen hier Schlange!“ „Nach Omnibusfahrkarten.“ 

Man konnte noch zahlteſche Beiſpiele bringen, um ein treffende Bild der 
Schwierigkeiten und der Unzulänglich leiten der engliſchen Bevölkerung zu geben. 
Die Zeichner beſchäftigen fi unter anderem mit dem Fraueneinſatz, der in Eng · 
land auch jetzt die Frauen im Alter von 45—50 Jahren erfaßt. So gloſſiert 
der Zeichner Strube im „Daily Expreß“ die Aufrufe bes Arbeiteminiſters Bevin 
zur Erhöhung bes Fraueneinſatzet, indem er Miſter Bevin die Rolle einer 
Hausfrau überträgt. In der Karikatur ſehen wir Mifter Bevin kochen, waſchen, 
man ſieht, wie er das Bett macht, Schlange ſteht, ſchrubbt, gräbt und Kinder 
pflegt und die Punkte für das Einholen ordnet. Doch am Schluß finden wir die 
intereffante Darſtellung: Miſter Bevin liegt mit Schürze, Schrubber und geplat⸗ 
tem Kragen am Boden und ftößt nur noch aus: „Ich gebe auf!“ 

Man Könnte die Reihe det Darſtellungen noch weſentlich vertiefen, indem man 
aut der engliſchen Preffe fatirifhe Zeichnungen bringen würde, die die foialen 
Probleme zum Gegenſtand haben. Aus allem ſpricht, daß auch England den 
Kriegsalltag ſpürt, und wir erinnern uns in dieſer Stunde zahlteicher Darftels r 
lungen, in denen deutſche Berhältniffe haßerfüllt und falſch dargeſtellt wurden. 


England hat jetzt dat, was es bereits vor dem Krieg und andichtete. Dr. ©. 
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